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No, 226. Montag den 27. September 1830, 


\ 


Bekanntmachung an das Publikum. 

Da das Einbringen der Kranken in das Kranken⸗Hospital zu Allerheiligen, welches in allen den Faͤllen, wo 
nicht Gefahr im Verzuge iſt, taglich von 10 bis 12 Uhr Vormittags geſchehen fol, indem uin dieſe Zeit for 
wohl ein Vorſteher, als auch ein Arzt der Anſtalt zur Pruͤfung der perſoͤnlichen und ärztlichen Verhaͤltniſſe der auf 
zunehmenden Kranken vorhanden iſt, wiederum fo häufig außer dieſer Zeit, ja wohl des Nachts und zwar ohne 
Noth geſchieht, fo haben wir uns dadurch veranlaßt gefunden, den Hospital,Schaffner anzuweiſen: kuͤnftig alle 
die Kranken, die ſich außer der zur Aufnahme beſtimmten Zeit, Behufs ihrer Aufnahme im Kranken⸗Hospital 
einfinden, oder ſich dazu anmelden laſſen möchten, mit Ausnahme ploͤtzlich verungluͤckter Per ſonen 
oder ſolcher, die von der Macht der Krankheit ſchnell ergriffen worden, und daher baldige 


* 


ärztliche Hülfe bedürfen, in welchem letztern Falle jedoch die Beibringung eines ärztlichen 
Atteſtes erforderlich iſt, nicht mehr anzunehmen, ſondern dieſelben ohne Weiteres zuruͤckzuweiſen, und 


ihre Aufnahme bis zum naͤchſten Tage auszuſetzen. 


Es hat ſich demnach das Publikum darnach zu richten, um 


ſich vor Schaden und Nachtheil in ſolchem Falle zu verwahren. 


Breslau den 23. Auguſt 1830. 


Ober-Buͤrgermeiſter, 


Sa 


nnn 
Berlin, vom 23. September. — Se. Majeftät 
der König haben den koͤnigl. hannoͤverſchen Staats⸗ 
Beamten: dem Staats- und Cabinetsminiſter Grafen 
v. Mänſter den ſchwarzen Adler⸗Orden, dem Staats- 
und Cabinetsminiſter Freiherrn v. Ompteda den 
rothen Adler-Orden erſter Klaſſe in Brillanten, dem 
Staats und Cabinetsminiſter v. Bremer den rothen 
Adler Orden erſter Klaſſe, dem geheimen Cabinetsrath 
Roſe und dem Ober-Steuerrath Lichtenberg den 
rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, dem geheimen Finanz 
Reviſor Battermann den rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. ? 


Se. Excellenz der koͤnigl. hannoͤverſche Staatsminiſter, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
am hieſigen Hofe, Freiherr v. Reden, iſt von Han⸗ 
nover hier angekommen. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt s und Reſidenzſtadt 


* 


verordnete 
Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Aachen, vom 17. September. — Die hieſige Koͤnigl. 
Regierung hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 


„Hoͤherer Beſtimmung zufolge iſt den franzoͤſiſchen 


Schiffen die Fuͤhrung der dreifarbigen Flagge, ſo wie 
den franzoͤſiſchen Unterthanen das Tragen der dreifar⸗ 
bigen Kokarde, während ihres Aufenthalts in den dies 
ſeitigen Staaten, nicht zu unterſagen.“ 


Oe ſt er r, i 


(Priv.⸗Nachr.) Wien, vom 21. September. — 
Durch allergnaͤdigſte Handſchreiben d. d. 18ten, iſt 
Se. k. Hoheit der Erzherzog Kronprinz und der Hof— 
kriegsraths Praͤſident General der Cavalſerie Fuͤrſt von 
Hohenzollern» Hechingen, beide zu k. k. Feldmarſchalls 
ernannt und Letzterer unter Bezeugung der Allerhoͤch— 
ſten Zufriedenheit Sr. Majeſtaͤt für ſeine vieljaͤhrigen 
treuen Dienſte, in Ruheſtand verſetzt worden. Ueber- 
dies haben Se. Maſeſtaͤt der Kaiſer demſelben das 
Großkreuz des Leopold; Ordens Allergnaͤdigſt verliehen. 


— Geſtern at der k. ſchwediſche Geſchaͤftstraͤger bei 
der Pforte, Herr v. Ihre, auf ſeiner Urlaubsreiſe von 
Konſtantinopel hier angekommen. d 


(Priv.⸗ Nachr.) Von der Donau, vom I19ten 
September. — Es ſcheint nun entſchieden, daß von 
Seiten Englands, Frankreichs und Rußlands, die Gräny 
Erweiterung Griechenlands beſchloſſen iſt, wenigſtens 
iſt ſicher, daß der Prinz Paul von Wuͤrtemberg nur 
auf dieſes, ihm von den in London conferirenden Mi⸗ 
niſtern genannter Maͤchte gegebene Verſprechen, den 
Thron von Griechenland angenommen hat. Der Zeit⸗ 
punkt, wenn der neue Fuͤrſt nach Griechenland abgehen 
wird, iſt aber natuͤrlich nicht zu beſtimmen, ſo lange 
nicht die Zuſtimmung der Pforte zu der beſchloſſenen 
Ausdehnung der griechiſchen Graͤnzen erlangt iſt, und 
bis dahin dürfte wohl noch eine geraume Zeit verftreis 
chen, da die Unterhandlungen uber dieſe Angelegenhei— 


ten, durch die franzoͤſiſche Umwaͤlzung ganz unterbrochen 


wurden und in Folge der neuſten wichtigen Ereigniſſe 
in andern Reichen Europa's, noch verſchoben werden 
durften. Ueberdies iſt noch nicht einmal gewiß, in wie 
weit Ludwig Philipp die Verſprechungen Karl X. 
übernehmen wird, obgleich in dieſer Beziehung bei den 
bekannten Grundſaͤtzen genannten Fuͤrſtens, nur Erfreu— 
liches für Griechenland zu erwarten ſteht. 


Deut ſchland. 

Dresden, vom 20. September. — Das heute 
ausgegebene 26ſte Stuͤck der diesjährigen Geſetz⸗Samm⸗ 
lung, enthält ein Dekret au den geheimen Rath, die 
kuͤnftigen Reſeripts-, Vortrags- und Berichtsform ber 
treffend; der Eingang der Reſcripte der im Namen 
Sr. Majeftät und des Prinzen Mitregenten verfügen 
den Behörden ſoll künftig lauten: „Anton, von Got⸗ 
tes Gnaden Koͤnig von Sachſen u. ſ. w. und Friedrich 
Auguſt, Herzog zu Sachſen u. ſ. w.“ Desgleichen 
ſollen auch die an Se. K. Majeftät zu erſtattenden 
Vorträge und Berichte, an Se. K. Hoh. mit gerichtet 
werden. 


Braunſchweig, vom 15. September. — Die 
Ruhe ſtellt ſich immer mehr her, und die Verhaftun⸗ 
gen nehmen ab. Es iſt nun beſchloſſen, daß eine Bürs 
gergarde von 800 Mann aus der Klaſſe von 20 bis 
30 Jahren fortdauernd beſtehenden ſoll. Sie wird 
foͤrmlich uniformirt, und erhaͤlt ſchwarze polniſche Roͤcke 
mit Schnuͤren, graue Beinkleider und einen Helm mit 
Schweif von Pferdehaaren. Die Fahnen ſind weiß 
mit gruͤner Einfaſſung und in der Mitte ein rother 
Löwe, — Heute Mittag wurden 6 männliche Leichen unter 
dem Schutte im Schloßkeller hervorgezogen, die, wahr, 
ſcheinlich berauſcht, darin liegen geblieben waren. 

Geſtern ſind hier Schreiben des Herzogs Carl an 
bas Miniſterium eingetroffen. Sie ſollen den Befehl 
enthalten, daß das Miniſterium ſein Recht behaupten 
ſolle, wie der Herzog das ſeinige behaupten werde; 
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auch daß die Chefs der Buͤrgergarde vor ein Criminal 
Gericht zu bringen waͤren. 

Ebendaher vom 18. September. — Unter dem 11ten 
September d. J. iſt hoͤchſten Orts dem Juſtiz-Amt⸗ 
mann Brinkmeier zu Wolfenbüttel, proviſoriſch die 
Stelle eines Raths im Herzogl. Landesgerichte über; 
tragen. 

Folgendes iſt die Vorſtellung des hieſigen Stadt: 
Magiſtrats an den Herzog, die ihm am 31ſten v. M. 
übergeben wurde, von welcher derſelbe jedoch keine Nor 


tiz nehmen wollte, was zu der erſten Erbitterung Ans 


laß gab. Sie lautet alſo: „Allerdurchlauchtigſter Her: 
zog! Allergnaͤdigſter Herzog und Herr! Seit mehre 
ren Jahren iſt der Wohlſtand der hieſigen Bürger: 
ſchaft bedeutend geſunken und duͤrfen Ewr. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. wir allerunterthaͤnigſt nicht verhehlen, daß 
jetzt ein großer Theil der Einwohner mit druͤckender 
Noth zu kaͤmpfen und dieſe einen Grad erreicht hat, 
welcher vorzuͤglich für den kommenden Winter die 
bangſten Beſorgniſſe erweckt. Mehr als fuͤnfhundert 
Familien leben hier vom Tagelohn und Handarbeit. 
Sie fanden in früheren Zeiten beſonders in den oͤffent⸗ 
lichen Bauten Erwerb. 
res ſind dergleichen kaum vorgekommen und auf andere 
Weiſe hat um fo weniger Erſatz gewährt werden koͤn— 
nen, da auch der wohlhabendere Theil der Buͤrger, den 
Druck der Zeitverhaͤltniſſe ſchwer fuͤhlt und nicht, wie 
ſonſt, Huͤlfe leiſten kann. Reichere Familien haben in 
großer Zahl die Stadt verlaſſen und iſt dadurch der 
Geldumlauf um viele Tauſende vermindert. Daher iſt 
es gekommen, daß bei den häufigen Verkaͤufen von Ge⸗ 
bänden und ſonſtigen Grundſtuͤcken, der Werth derſel⸗ 
ben nicht allein plotzlich unter die Hälfte des Preiſes, 
der vor wenigen Jahren noch dafuͤr gezahlt wurde, 
herabgeſunken iſt, ſondern, daß auch ſelbſt zu derglei⸗ 
chen Grundſtuͤcken, wozu fruͤher eine ſo große Concur⸗ 
renz ſtattfand, ſich nicht einmal ein Kaͤufer findet. Ein 
ſolcher Verluſt ſchlaͤgt naturlich auf die mannigfaltigſte 
Weiſe, Wunden. Die Zahl der Verarmten und derer, 
die noch vor kurzer Zeit ihrer und ihrer Familie Uns 
terhalt für völlig geſichert annehmen durften, nun aber 
theils ihr Capital in Bankerotten verloren, theils ihre 
Grundſtuͤcke in Gefolge des eingetretenen allgemeinen 
Mißtrauens mit großem Verluſt verkaufen muͤſſen, iſt 
auf die betruͤbendſte Weiſe angewachſen. Dazu kommt 
noch die Noth, welche auch das uͤbrige Land trifft 
und die auf die Hauptftatt die nachtheiligſte Ruͤckwir⸗ 
kung aͤußert. 
es au der, früher ſtets gewohnten Gelegenheit zum 
Erwerbe bei oͤffentlichen Bauten und Culturen, und 
wird die allgemeine Verſtimmung dadurch noch genaͤhrt, 
daß, bei der zunehmenden Verarmung, die Abgaben 
dtuͤckender werden, und daß man auf eine Berufung 
der Stände, Behufs Ermäßigung der Perſonal⸗Steuer, 
vergebens gehofft hat. Länger ſchon erregten dieſe 
traurigen Verhaͤltniſſe bei jedem redlichen Fuͤrſten und 
Vaterland liebenden Bürger, die bangſten Beſorgniſſe. 


— 


Allein im Laufe dieſes Jah⸗ 


Auch in den übrigen Landestheilen fehlt 


— un neigen 


Dieſe wurden indeſſen jetzt auf das Aeußerſte geſteigert, 
da alle erwaͤhnten Uebel noch durch eine Mißerndte 
vermehrt werden und die Preiſe des Brodkorus taͤg⸗ 
lich ſteigen. Wir glauben unſere Unterthanenpflicht zu 
erfüllen, wenn wir, von allen Seiten her aufgefordert, 
und durch die bedenklichſten Anzeigen gemahnt, die 
Ve haͤltuiſſe zu Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. Kenntniß brin— 
gen, wie fie uns täglich bemerkbar werden, und Aller⸗ 
doͤchſtuenſelben unbekannt geblieben find. Wir glauben 
daher, daß es nur dieſes ganz unterthaͤnigſten Geſuchs 
bedurft hat, um, im Vertrauen auf Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. landesväterliche Fuͤrſorge, einer gnaͤdigen Ab⸗ 
huͤlfe der obgebachten traurigen Verhaͤltniſſe mit Hoff⸗ 
nung entgegenzuſehen. Soll der Mißmuth der Ein 
wohner nicht den hoͤchſten Grad erreichen, folk der 
Hungersnoth und dem Ungluͤck mannigfacher Art vor⸗ 
gebeugt werden, ſo ſind vor Eintritt des Winters noch 
die eingreifendſten Maßregeln erforderlich. Die Staͤnde 
des Landes, deren nicht unterbrochene Wirkſamkeit an 
ſich ſchon allgemein gewuͤnſcht wird, werden Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchl. die gruͤndlichſten Nachweiſungen uͤber 
die Mittel, der allgemeinen Noth zu begegnen, geben 
koͤnnen. Unſer innigſter Wunſch und unſere allerunter— 
thaͤnigſte Bitte iſt daher, daß Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
in hoͤchſten Gnaden geruhen moͤgen: die, unter den 
gegenwärtigen druͤckenden Verhaͤltniſſen zu ergreifenden. 
Maßregeln in Erwaͤgung zu ziehen, beſonders aber 
auch der verſammelten Landſtaͤnde Rath und Gutachten. 
in dieſer hoͤchſt wichtigen, nicht allein die Hauptſtadt, 
fondern auch das ganze Land intereſſirenden Angelegen⸗ 
heit allergnädigft ſich vorlegen laſſen zu wollen.“ 

Bei den ſtarken, die Etappe zu Wolfenbüttel berüh: 


renden koͤnigl. preuß. Militair-Durchmaͤrſchen, find die 


Gemeinden zur ſchleunigen Einreichung ihrer Quittun⸗ 
gen uͤber verabreichte Mundverpflegung und geleiſteten 
Vorſpann aufgefordert. 


Kaſſel, vom 17. September. — Hier iſt folgende 
Bekanntmachung erſchienen: „Wir erfuͤllen hiermit 
die angenehme Pflicht, unſern Mitbuͤrgern die erfreu— 
liche Nachricht zu geben, daß Se. K. Hoh. der Kur: 
fürft das allerunterthaͤnigſte Geſuch der hieſigen Buͤr⸗ 
gerſchaft um baldigſte Zuſammenberufung der kurheſſi⸗ 
ſchen Landſtaͤnde in der uns heute allergnaͤdigſt geftat: 
teten Audienz, huldreichſt gewaͤhrt haben. Kaſſel am 
15. September 1830, Der Stadtrath der Reſidenz. 
Schomburg. 


Vom Mayn, vom 13. September. — Carl X. 
der feinen künftigen Wohnſitz in Dresden aufzuſchlagen. 
beabſichtigte, wird, wie es jetzt heißt, auf dieſes Vor⸗ 
haben verzichten muͤſſen. Man. behauptet: nämlich, der: 
koͤniglich ſaͤchſiſche Hof habe, bevor er auf das dies⸗ 
fällige Anſuchen eine Antwort ertheilte, mit mehreren; 
großen Höfen Ruͤckſprache genommen, in Folge der von. 
dieſen ihm mitgetheilten Anſichten aber ſich bewogen: 
gefunden, jenes Anſuchen abzulehnen. — In der Graff 
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ſchaft Hanau und im Großherzogthum Fulda iſt, wir 
wir ſo eben erfahren, eine landesherrliche Verfuͤgung 
erlaſſen worden, in deren Gemaͤßheit alle Einwohner 
ihre Waffen, als: Flinten, Buͤchſen, Piſtolen, Saͤbel, 
Degen, Stiletts u. ſ. w. abzuliefern haben. Ausnah⸗ 
men von dieſer allgemeinen Vorſchrift werden nur Ein⸗ 
zelnen, und auf beſondere Nachweiſung des nothwen⸗ 
digen Gebrauchs der reſp. Waffen geſtattet, wie z. B. 


den Jagdberechtigten. — Wie es heißt, ſo waͤre dies 
eine Maßregel, die für das ganze Churfürſtenthum ers. 
laſſen worden waͤre. — Andererſeits ſind alle Beur⸗ 


laubte der reſp. Corps bereits einberufen worden, weil 
dieſe auf den vollzaͤhligen Fuß geſetzt werden ſollen. 
6 

Frankfurt a. M., vom 14. September. — Dem 
Vernehmen nach wird uͤbermorgen eine Kolone preuß. 
Truppen, aus dem Herzogthume Sachſen kommend, in 
der Nähe unſrer Stadt vorbeipaſſiren, um die Des 
ſatzung der Bundesfeſtung Mainz zu vervollſtaͤndigen. — 
In den benachbarten kurheſſiſchen und großherzoglich 
heſſiſchen Landestheilen, ſind die Beurlaubten zu ihren 
Corps einberufen. — Seit geſtern hat ſich hier das 
Geruͤcht verbreitet, die im Herzogthume Naſſau ber 
ſtehenden, vergleichungsweiſe zu andern Tarifen ſehr 
geringen Zoͤlle, ſollen gaͤnzlich aufgehoben werden. — 
In Betreſſ des vielbeſprochenen Beitritts des Großher— 
zogthums Baden zu einem der bereits in Deutſchland 
beſtehenden Zollſyſteme, verlautet, daß ſich Schwierig⸗ 
keiten erhoben hätten, welche jenen Beitritt uͤberhaupt 
noch zweifelhaft machten. Dieſelben ſollen vornehmlich 
in den Bedenklichkeiten. Badens ihren Grund haben, 
den Zolltarif bis zu den durch einen ſolchen Beitritt 
noͤthig werdenden Saͤtzen zu erhöhen: Des Hrn. Fi⸗ 
nanzminiſters Boͤkh jetzige Reiſe nach Berlin, ſoll auf 
dieſen Gegenſtand Bezug haben. 


Hamburg, vom 20. September. — Die kritiſchen 
Blatter der Boͤrſenhalle geben heute einige Nachricht 
von der vorgeſtrigen erſten Sitzung der Verfammlung: 
Deutſcher Naturforſcher und Aerzte, wo Hr. v. Struve 
aus Dorpat uͤber die Verdienſte Deutſcher Aſtronomen 
und Herr Geh. Rath Wendt aus Breslau, über anima⸗ 
liſchen Magnetismus, Vortraͤge hielten. 

Vom 21ſten. Die Verſammlung hat in ihrer heut 
tigen Sitzung beſchloſſen, uͤbers Jahr in Wien zufam⸗ 
menzukommen. 


Fer a n kr e ch. 

Paris, vom 15. September. — Der Koͤnig er⸗ 
theilte geſtern dem Praͤſidenten der Pairsfammer und 
dem General Lafayette Privataudienzen, arbeitete dem⸗ 
naͤchſt mit den Miniſtern des: öffentlichen: Unterrichts, 
und der auswärtigen Angelegenheiten: und begab ſich, 
Nachmittags nach Neuilly,, um die: dortige: National- 
garde zu. muftern.. 

Der heutige Moniteur enthält: nunmehrr die beiden 
Geſetze wegen. des, Ausſcheidens der mite beſoldeten 
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Staatsaͤmtern bekleideten Deputirten und wegen der 
Ergänzung der im Schooße der Kammer erledigten 
Stellen. Beide ſind vom 12ten d. M. datirt. Auf 
die letztere folgt unmittelbar die koͤnigl. Verordnung, 
wodurch die in einem angehängten Tableau bezeichneten 
Bezirks⸗Wahl⸗Collegien auf den 21. October, und die 
in einem zweiten Tableau aufgeführten Departements 
Wahl-Collegien, auf den 28. October zuſammenberufen 
erden, um entweder die ausgeſchiedenen Deputirten 
ieder zu waͤhlen, oder andere an deren Stelle zu ers 
nennen. Die Geſammtzahl der zu waͤhlenden Deputir— 
ten beläuft ſich auf 113. Hiervon ſind 41 zu oͤffent⸗ 
lichen Aemtern befoͤrdert worden, 52 haben ihre Ent— 
laſſung eingereicht, 18 find von der Kammer zuruͤckge⸗ 
wieſen und 2 waren doppelt gewählt worden. Das Wahls 
Collegium in Korſika iſt, obgleich die beiden Deputir— 
ten dieſes Departements gleichfalls von der Kammer 
zuruͤckgewieſen worden find, noch nicht zuſammenberufen 
worden. Von den obigen im Staatsdienſte angeſtell⸗ 
ten 41 Deputirten, ſind 5 (die Herren Sebaſtiank, 
Guizot, Dupont v. d. Eure, Gérard und Louis) zu 
Miniſtern und 4 (die Herren Caſ. Perier, Bignon, 
Dupin d. Aelt. und J. Laffitte) zu Mitgliedern des 
Miniſterrathes ernannt worden; 1 (der General Claus 
ſel) hat den Oberbefehl in Afrika erhalten; 8 (die 
Herren v. Preiffas, Gattier, Thomas, v. Riccé, von 
Arros, v. St. Hermine, L. v. St. Aignan und Nau 
de Champlouis) find zu Präfecten; 1 (Herr Girod) 
iſt zum Polizei- Präfecten von Paris; 6 (die Herren 
Madier de Montjau, Devaux, Bernard, v. Schonen, 
Thil und Dumont St. Prieſt) find zu General- Pros 
curatoren; 1 (Herr Alcock) iſt zum Gerichts ⸗Praſiden⸗ 
ten; 1 (Herr v. Lassours) zum General: Major; 
1 (Herr Camus de Richemont) zum Commandauten 
det Militairſchule von St. Cyr; 2 (die Herren Cals 
mon und Berard) find zu General;Directoren; 4 (die 
Herren Hely d' Oiſſel, B. Conſtant, Keratry und Du⸗ 
mas) zu Staatsräthen; 1 (Herr Chardel) iſt zum Rath 
beim Caſſationshofe; 1 (Herr Bapour) zum Rath 
beim Rechnungshofe; 1 (Herr Poyfere de Cère) zum 
Requetenmeiſter; 2 (die Herren Villemain und The⸗ 
nard) ſind zu Mitgliedern des Univerſitaͤts Raths; 
1 (Herr Daunou) iſt zum General-Archivarius und 
1 (Herr Buſſon) zum Unter-Praͤfecten ernannt worden. 
Geſtern hat in beiden Kammern keine Sitzung ſtatt 
gefunden. N 
Die Kunſtſammlungen der Herzogin v. Berry wer 
den fuͤr ihre Rechnung verkauft. 

Abbé Sieyes iſt aus Bruͤſſel hier angekommen; auch 
bekannte Barrere. 3 3 
oa Journal des Debats äußert fih am Schlüſſe 
eines ausführlichen Artikels über die gegenwartige Lage 
Frankreichs folgendermaaßen: „Zweierlei Arten von 
Bewegung machen ſich im Lande bemerklich: erſtens 
eine moraliſche, als unausbleibliche Folge der letzten 
Revolution; dieſe iſt für die du fe ohne Bedeutung, 
ſie beunruhigt aber die Gegenwart; und zweitens eine 
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materielle, die ſich durch Zuſammenrottungen der nie, 
deren Klaſſe aͤußert; dieſe iſt fuͤr die Zukunft von 
Wichtigkeit, fuͤr die Gegenwart aber ziemlich gleich⸗ 
guͤltig. Beide Bewegungen einzeln bieten durchaus 
keine Gefahr dar, inſofern die Regierung mit Feſtigkeit 
auftritt und Vertranen zu ſich hat. Sobald beide ſich 
aber vereinigen, tritt wahrhafte Gefahr fuͤr den Buͤrger 
und Geundeigenthuͤmer ein. Die Bürgerfhaft hat 
aber nichts zu befuͤrchten, ſo lange ſie uͤber ihr Inteteſſe 
wacht. Bis jetzt hat eie ſolches durch die Bildung 
einer National⸗Garde mit dem lobenswertheſten Eifer 
gethan. Sie fahre hierin fort und ſorge vorzüglich 
dafür, daß kein Buͤndniß zwiſchen der moraliſchen und 
materiellen Bewegung, zwiſchen den Meuerern und den 
niederen Klaſſen, eintritt; hier liegt die ganze Gefahr. 
Bei der Tendenz unſeres Zeitalters iſt die Republik 
nur auf Koſten des Grund-Eigenthums denkbar, und 
jeder Angriff auf unſere Suftiturionen, iſt ein Schritt 
zum Verderben der Buͤrgerſchaft.“ 

Der Tems ſpricht ſich über die Verwaltung in fol 
gender Weiſe aus: „Wir wollen unterſuchen, was 
geſchehen iſt, und was haͤtte geſchehen ſollen. Nach 
den letzten großen Ereigniſſen haͤtte man das Andenken 
derſelden durch eben fo großartige Monumente bewah⸗ 
ren muͤſſen, aber man ſpricht mehr von Belohnungen 
als vou Ehrenbezeigungen. Um die niedere Klaſſe zu 
beſchaͤftigen, hätte man ſofort große Öffentliche Bauten 
anordnen ſollen; aber was in dieſer Beziehung ge⸗ 
ſchehen, iſt völlig armſelig, waͤhrend unſere Feſtungen 
in ſchlechtem Zuſtande ſind, unſere Landſtraßen taͤglich 
mehr verfallen und unſer Handel, Bruͤcken und Kanäle 
verlangt. Der Kredit bedurfte irgend einen großen 
moraliſchen und einiger materiellen Hulfsmittel; ſtatt 
deſſen hat man ihn durch unvorſichtige Handlungen 
augenblicklich gelaͤhmt, und von den vieſen vorgeſchlage⸗ 
nen Plaͤnen iſt noch kein einziger zum Abſchluß ge⸗ 
kommen. Die indirekten Steuern ſind zur Sprache 
gebracht worden, und an einigen Orten hat man es 
ſogar fuͤr beſſer befunden, dieſe Frage gleich vornweg 
dadurch zu entſcheiden, daß man nicht gezahlt hat. 
Zwar ſagt der Miniſter, man muß zahlen. Wir ſagen 
dies auch, das Geſetz fagt es ebenfalls. Aber es giebt 
noch etwas, das lauter als das Geſetz und der Minifter 
ſpricht, nämlich die That, und thatfächlich it es, daß 
in einigen Staͤdten, die Steuern verweigert und Re— 
clamationen angeſtellt worden find, die unlaͤngſt in der 
Pairs-Kammer eine Diskuſſion herbeigeführt daben, 
worin man dieſem Gegenftande bel weitem nicht genug 
Wichtigkeit beigelegt hat. Die Armee läßt ebenfalls 
Manches zu wuͤnſchen übrig; 25,000 Mann befinden 
ſich in Algier, 12,000 Schweizer und 25,000 Mann 
von der Garde ſind entlaſſen worden, und zahlreiche 
Deſertionen haben das Heer merklich geſchwaͤcht. Dieſe 
Luͤcke Hätte man taſch ansfuͤllen ſollen. Eben jo hätte 
man das mangelhafte Kriegs-Material ſchuell ergänzen 
müſſen. Die ganze Organiſation geht ader fo langſam 
vor ſich, daß ſchon beklagenswerthe Unordnungen ſtatt 


gefunden haben; und wenn die National» Garde den 
Mangel an Garniſouen zum Theil erſetzt, fo verdanken 
wir auch ſie weniger einem Impulſe von Seiten der 
Regierung, als dem eigenen Eifer der Buͤrger. Vor 
Allem hat man ſich mit der Beſetzung der Civil⸗Aemter 
beſchaͤftigen wollen, und hier tadeln wir nicht die 
Langſamkeit, ſondern die große Eile, womit die Regie⸗ 
rung zu Werke gegangen iſt. Wie durch einen Zaubers 
ſchlag wimmelte Frankreich ploͤtzlich an Subjekten, die 
zu allen Aemtern tuͤchtig waren. Ehre unſerm Vater: 
lande, das ſo viel faͤhige Koͤpfe beſitzt. Das Mini⸗ 
ſterium hat in dieſer Beziehung in den letztern Tagen 
eine Schwaͤche oder eine Willkuͤhr gezeigt, die lauter 
ſprechen, als wir ſolches nur immer vermögen.” Am 
Schluſſe ſeines Aufſatzes tadelt der Temps es noch, 
daß die Deputirten⸗Kammer nicht ſchon laͤngſt aufgeloͤſt 
worden iſt, um einer anderen, die der wahre Ausdru 


Der kaiſerl. ruſſiſche Conſul! in Bordeaux, Herr 
Withfooth, macht unterm 10ten d. M. im Memorial 
Bordelais bekannt, daß, einem Rundſchreiben des ruf 
ſiſchen Miniſteriums vom 13. Auguſt zufolge, die unter 
dreifarbiger Flagge ſegelnden franzoͤſiſchen Schiffe in 
die ruſſiſchen und finnlaͤndiſchen Häfen zugelaſſen und 
dort den den Schiffen aller befreundeten Nationen in 
Rußland bewilligten Schutz genießen ſollen. 

Eine Luͤtticher Zeitung, ſagt der Meſſager, behaup⸗ 
tet, daß die Geſinnungen einiger, in den Grenzſtaͤdten 
liegender franzoͤſiſcher Regiementer von der Art waͤren, 
daß dieſe dringend verlangten, marſchiren zu duͤrfen, 
um den Belgiern zu Huͤlfe zu kommen, und daß man 
fie nur dadurch habe beruhigen und abhalten koͤnnen, 
die Offiziere, vermittelſt einer allgemeinen Wahl, durch 
Unteroffiziere zu erſetzen, welche ſich am beſtimmteſten 
für eine Juvaſion ausſprachen, daß man ihnen ver 
ſprochen, ihren Wunſch zu befriedigen, ſobald die ers 
warteten Befehle des Kriegsminiſters eingehen würden. 
Wir koͤnnen indes verſichern, daß dies Gerücht durch— 
aus grundlos und iu Belgien erfunden und verbrei— 
tet worden iſt, um das Volk zum Widerſtande gegen 
die holland. Oberherrſchaft aufzureitzen. Die Bewe— 

gungen, welche in einigen unſerer Regimenter gegen 
die carliſtiſchen Offiziere ſtattgefunden haben, find gäny 
lich geſtillt. Frankreich hat übrigens nicht einen Augen; 
blick daran gedacht, ſich in die Angelegenheiten der 
Niederlande zu miſchen. 

- Am 9. September erkannte der koͤnigl. Gerichtshof 
von Paris in einer Verſammlung aller Kammern, nach 
langer Berathung dei geſchloſſenen Thuͤren, daß der bes 
reits angefangene Prozeß gegen die Mitglieder der Ges 
ſellſchaft Amis du penple, wegen des bekannten aufs 
ruͤhreriſchen Anſchlags, von ihm ſelbſt inſtruirt werden 

olle. b 

i Der Messager des chambres will wiſſen, daß es 
Herrn v. Montbel gelungen ſey, in der Verkleidung 
eines Bedienten, mit feinem Seeretair Descamps nach 
Deutſchland zu entkommen. 


der oͤffentlichen Meinung ſey, Platz zu machen. 


Fa en 


1 


Der General Clauſel hat unmittelbar nach feiner 
Ankunft in Algier, wo er den Oberbefehl über die Er: 
peditione-Armee übernommen hat, nachſtehende Procla⸗ 
mation erlaſſen: ; 


„Bewohner des Königreichs Algier! Der mächtige 
Koͤnig der Franzoſen, Ludwig Philipp J., hat mir den 
Oberbefehl uͤber die Armee, welche dieſes Koͤnigreich 
beſetzt Hält, fo wie die Verwaltung der dazu gehoͤrigen 
Provinzen anvertraut. Die Abſicht des Koͤnigs der 
Franzoſen geht dahin, das Gluͤck der Voͤlker, die durch 
unſere Waffen von einem harten und erniedrigenden 
Joche befreit worden ſind, fuͤr immer zu ſichern, indem 
Gerechtigkeit und Geſetz gehandhabt, allen Guten, Schutz 
gewährt und allen Schſechtgeſinnten, welchem Stande 
fie auch angehören mögen, ſtrenge Strafen zu Theil 
werden ſollen. Boͤswillige haben für den franzoͤſiſchen 
Charakter beleidigende Geruͤchte verbreitet, indem ſie 
uns einer ungerechten Vorliebe für gewiſſe Klaſſen von 
Einwohnern beſchuldigen. Leihet dieſen treuloſen Ein 
fluͤſterungen nicht Euer Ohr. Ich verſpreche Allen 
Sicherheit und Schutz, erwarte von Euch aber auch 
vollkommenes Vertrauen und alle Unterſtuͤtzung, die 
Ihr mir fuͤr die Aufrechthaltung der Ordnung und 
des Friedens leiſten koͤnnt. Bewohner des Koͤnigreichs 
Algier! Eure Religion, Eure Sitten, Eure Gebraͤuche 


ſollen geehrt werden; ich werde alle Eure Beſchwerden 


berückſichtigen. Ich rechne darauf, daß ich Euer Be⸗ 
nehmen nur zu loben haben werde, und daß Ihr mich 
nie in den Fall ſetzen werdet, Euch zeigen zu muͤſſen, 
daß ein Verſuch, Unruhen in oder außerhalb der Haupt⸗ 
ſtadt zu erregen, nicht unbeſtraft bleibt. Ich habe be— 
reits die eremplaciſche Beſtrafung einiger treuloſen 
Menſchen angeordnet, welche boshafte Geruͤchte in Um⸗ 
lauf gebracht haben, um Unruhe zu erzeugen, indem 
ſie uns die Abſicht unterlegten, Euch der Rache der 
Unterdruͤcker, von denen wir Euch befreit haben, wie⸗ 
der Preis zu geben. Algier, den 7. September 1830. 


Der Oberbefehlshaber der afrikaniſchen Armee, 


Graf Clauſel. 


Der Oberbefehlshaber ſchließt ſeine unterm Sten d. 
an den Kriegsminiſter gerichtete Depeſche in folgender 
Weiſe: „Ich kann dem guten Geiſte, den die Armee 
an den Tag legte, als ich den Oberbefehl uͤber dieſelbe 
übernahm, nicht genug Lob ertheilen. Die Gewißheit, 
die mir gelungen iſt, ihr daruͤber einzufloͤßen, daß 
kein Verdienſt vergeſſen werden ſoll, und daß alle Of⸗ 
fijiere, die den Eid der Treue gegen Ludwig Philipp 
offen geleiſtet und über ihren freien Beitritt zur neuen 
» Ordnung der Dinge keinen Zweifel übrig gelaſſen har 
ben, alle Belohnungen empfangen werden, auf die fie 
Anſpruͤche haben, dieſe Gewißheit buͤrgt mir unter allen 
Umſtaͤnden für die Mitwirkung aller Offiziere und Sol⸗ 
daten der Armee. Ich muß hinzufügen, daß letztere 
ſchoͤn und voll Eifers iſt. Alle Keime zur Entmuthi⸗ 
gung ſind verſchwunden, und der Geſundheitszuſtand 
beſſert ſich auf eine zufriedenſtellende Weiſe.“ 


* 


Die Quotidienne bemerkt, fie habe Grund, zu glau⸗ 
ben,, daß die letzten Nachrichten von der Expeditions⸗ 
Armee, die Regierung zu dem Entſchluß bewogen haben, 
eine Diviſion nach Algier zu ſchicken. Daſſelbe Blatt 
verſpricht, in einigen Tagen die Namen der Offiziere 
der Expeditions⸗Armee zu geben, die ihren Abſchied ges 
nommen haben. 


Die Allgem. Zeit. enthält folgendes Schreiben aus 
Paris: Alles was man von der Stärke der außer⸗ 
halb der Nationalmeinung ſtehenden Parteien ſagt, iſt 
unrichtig; einſtimmig will alles die conſtitutionelle Mo⸗ 
narchie mit dem Wechſel der Dynaſtie, als Bedingung 
der Ordnung und Dauer. Dies iſt Frankreichs wirk— 
licher Zuſtand. Dabei wollen wir jedoch nicht verber— 
gen, daß von den Miniſtern manche ungeſchickte Dinge 
geſchahen, manche Fehler begangen wurden, die nicht 
wenig zu den theilweiſen Störungen einiger Städte 
beitrugen. Herr Guizot ſcheint nicht genug erkannt zu 
haben, daß von der Wahl der Adminiſtratoren, die 
öffentliche: Ordnung in der Provinz abhängt, und daß 
eine ungeſchickte Ernennung die Ruhe einer Stadt, 
eines ganzen Departements blosſtellen konnte. Dies 
geſchah. Gluͤcklicherweiſe ſetzte die freiwillige Bildung 
der Nationalgarde dieſen Aufregungen, den Folgen der 
Unfähigkeit oder Schwaͤche, ein Ziel. Man muß. ger 
ſtehen, dies iſt eine bewundernswerthe Organiſation, 
welche ein ganzes großes Land mit einem Heere bedeckt, 
das eben ſo ſehr bei der Ordnung als bei der Freiheit 
betheiligt iſt. Zu den ernſteſten Scenen kam es in 
Nimes abermals wie 1815, entſprungen aus der alten 
und blutduͤrſtigen Anthipathie der Katholiken gegen die 


Proteſtanten. Bis jetzt war die Haltung des kathol. 


lerus der neuen Revolution nicht guͤnſtig; er ſcheint 
nicht zu bedenken, welchen Schluß die Regierung und. 
das Volk daraus ziehen koͤnnten, wenn ſie ſehen, daß 
der kathol. Prieſter ein, Hinderniß des oͤffentlichen Fries 
dens iſt. Es gab für, dieſen Klerus eine ſchoͤne Rolle;. 
er hat ſie nicht begriffen. Die Anerkennung Ludwig 
Philipps durch England war von trefflicher Wirkung; 
es iſt ein hoͤchſt geſchickter Schritt von Seite des brit⸗ 
tiſchen Kabinets, ſich auf dieſe Art einer in England 
fo, populairen Sache zu verbuͤnben. Die von dem; 
Herzog von Wellington lebhaft gewuͤnſchte Ernennung 
des Fuͤrſten von Talleyrand zum Botſchafter am Hofe 
von St. James, knuͤpft ſich an weitere Entwürfe einer 
großen Allianz zwiſchen den beiden Nationen. England 
wuͤrde mit. Beifall, die Vereinigung zweier Voͤlker ber 
gruͤßen, die unter dem Einfluſſe derſelben conſtitutionel⸗ 
len Ideen vorwaͤrts ſchreiten. Gewiß iſt, daß Herr 
von Talleyrand feinen: Freunden zu verſtehen gab, er 
habe eine Specialmiſſion und werde nicht uͤber ſechs 
Monate in London bleiben. Auf der andern Seite 
ſetzt die Nationalpartei kein großes Vertrauen auf Hrn. 
von Talleyrand; man beſtreitet nicht feine maͤchtige, 
abgleich durch das Alter etwas geſchwaͤchte Gewandtheit, 
aben man beſorgt,, in ein Land geſchickt, das Karl X. 
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bewohnt, moͤchte Herr v. Talleyrand thun was er ſtets 
that — doppeltes Spiel ſpielen, das eine fuͤr Ludwig 
Philipp, das andere fuͤr Heinrich V. Wir zweifeln 
daher nicht, daß wenn feine Miſſion erfüllte iſt, Herr 
von Talleyrand durch einen juͤngern und der Sache der 
Revolution ergebenern Diplomaten erſetzt werden wird. 


S. pan i en. 

Madrid, vom 5. September. — Der Koͤnig, die 
Königin und die k. Familie find am Aten um 10 Uhr 
Morgens hier angekommen. Die Truppen der Bes 
ſatzung und die k. Freiwilligen, bildeten Spalier und 
eine unermeßliche Volksmenge empfing die k. Herrſchaf⸗ 
ten mit großer Freude. Es ſcheint, daß unſere Regie⸗ 
rung geneigt ſey, den neuen Monarchen von Frank 
reich unverzüglich anzuerkennen, und ſpaͤterhin Unter 
handlungen anzuknuͤpfen, um die ſpan. Flüchtlinge von 
unſerer Grenze zu entfernen. — Vorgeſtern iſt hier 
ein außerordentlicher franzoͤſiſcher Courier mit Depeſchen 
für den ſpaniſchen Hof angelangt. Man ſagt, daß 
der Inhalt derſelben eine große Bewegung im Palaſte 
veranlaßt habe, und daß am andern Morgen ſogleich 
ein Miniſterrath gehalten worden ſey, bei dem der 
Koͤnig ſelbſt den Vorſitz gefuͤhrt, und bei dem alle 
Prinzen anweſend geweſen ſeyen. Heute hat ſich der 
Staatsrath und die Miniſter unter dem Vorſitz Sr. 
Maj. vereinigt. Die Praͤſidenten der oberſten Ge— 
richtshoͤfe find ebenfalls dazu berufen worden. Man 
verſichert, daß Hr. v. St. Prieſt, der ehemalige franz. 
Geſandte, bei allen Berathungen, welche unter dem 
Vorſitze des Königs: gehalten werden, gegenwärtig ſey. 
— Der General -Capitain Gr. d'Espana hat alle franz. 
und fremde Zeitungen. in "feiner Provinz verboten, 
Eben dies hat der General Campana in Granada ge⸗ 
than, und außerdem ein ſehr heftiges Manifeſt gegen 
die franzoͤſiſche Nation bekannt gemacht. — Eine 
Neuigkeit, die ſich gegenwaͤrtig hier verbreitet, ſcheint 
den Apoſtoliſchen ſehr unangenehm zu ſeyn. Man 
ſagt nämlich, daß Frankreich, nachdem es die Unab⸗ 
haͤngigkeit unſerer ſuͤdamerikaniſchen Staaten anerkannt, 


als Vermittler auftreten werde, um Ferdinand VII. 
ebenfalls zur Anerkennung zu bewegen. — In dem 


letzten Miniſter⸗Conſeil ſoll eine Frage von großer Ber 
deutung zur Sprache gekommen ſeyn. Nach dem alten 
He kommen werden, wenn von einer wichtigen Maß 


regel die Rede iſt, aus jeder Provinz zwei Deputirte 


zu den Berathungen des Raths von Caſtilien gezogen. 
Dies fol jetzt wiederum geſchehen, und das Miniſte⸗ 
rium will, um nicht alle Verantwortlichkeit allein auf 
ſich zu nehmen, dieſen Deputirten eine freimuͤthige 
Mittheilung Über. den gegenwaͤrtigen Zuſtand von Eur 


ropa machen, und mit ihnen ſodann ſich uͤber die 


Maßregeln berathen, welche zu ergreifen ſeyn duͤrften. 
— Man berichtet in dieſem Augenblick, daß das Cara⸗ 
binier⸗Regiment St. Jago, mit Pferden, Waffen und 
Gepaͤck aus Catalonien nach Frankreich uͤbergegangen 


fey, In Folge des Eintreffens mehrerer Courtere aus, 
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den Grenzprovinzen, nach Frankreich hin, haben noch 
geſtern Abend um 10 Uhr 3 Regimenter Befehl ers 
halten, unverzüglich nach Saragoſſa und nach Catalo⸗ 
nien aufzubrechen, wo man den Ausbruch ernſthafter 
Unruhen befuͤrchtet. Die Regimenter find mit einer 
großen Menge von Packwagen abgegangen, auf welche 
das Gepaͤck und die Torniſter der Soldaten geladen 
worden find, um ihren Marſch deſto mehr zu beſchleu— 
nigen. Nach verſchiedenen Provinzen ſind Befehle er⸗ 
gangen, daß auch andere Corps nach dieſen Punkten 
auf das Schleunigſte aufbrechen ſollen. 


Spaniſche Grenze, vom 10. September. — 
Die Deputirten der drei Provinzen Biscaya, Alava 
und Guipuzeoa find? am Montage (d. Eten) nach 
Madrid abgegangen, um Vorſtellung gegen die Vor⸗ 
rückung der Zolllinie bis an die außerſte ſpan. Grenze, 
und gegen die Eingriffe der Militairbehoͤrde in die 
Dispofition der Teccos (Nationalgarde) zu machen. 
Die Behoͤrden der Stadt Irun haben, von Madrid 
aus, Befehl erhalten, die franz. Ausgewanderten aufs 
zunehmen, ſie jedoch ſogleich 10 Meilen weit in das 
Land, aus der Nähe der feſten Platze, zu ſchaffen, 
und fie unter polizeiliche Aufſicht zu ſtellen. Dieſe 
Befehle find indeß vollkommen uͤberfluͤſſig, denn bis 
jetzt hat noch kein Franzoſe ſein Vaterland verlaſſen, 
um nach Spanien zu gehen. — Nachrichten aus Liſſa⸗ 
bon vom Iften berichten, daß das franzoͤſiſche Schiff 
les deux Jumeaux mit der dreifarbigen Flagge, ohne 
alles Hinderniß und im Angeſicht einer unermeßlichen 
Volksmenge, aus dem Hafen ausgelaufen ſey. Seit 
zwei Tagen waren die Poltzeibeamten Tag und Nacht 
auf den Beinen, wegen der allgemeinen Aufregung, 
die man unter dem Volke bemerkte. D. Miguel ſuchte 
ſich dadurch beliebt zu machen, daß er alle Augenblicke 
in den Kaſernen, in den Werkſtaͤtten und in dem Mir 
litair- und Marine⸗Arſenale erſchien. 


En 


London, vom 17. Septemder. — Prinz Leopold 
iſt geſtern, begleitet vom Baron Stockmar, von Clare⸗ 
mont abgereiſt, um Ihren Majeſtaͤten in Brighton 
einen Beſuch abzuſtatten. 

Se. Durchlaucht der Herzog von Braunſchweig iſt 
vorgeſtern früh, von zwei Adjutanten begleitet, hier 
angekommen und im Brunſwick⸗Hotel abgeſtiegen. 
Mittags ſtattete der Herzog dem Kolonial- Minister 
Sir G. Murray einen Beſuch ab und Abends reiſte er 
nach Brighton. 

In Brighton iſt der Fuͤrſt von Trubetzkol durch 
den Grafen von Aberdeen Sr. Majeftät vorgeſtellt 
worden, Hoͤchſtwelche auch dem Grafen von Matuſſe⸗ 
witſch eine Audienz gewaͤhrt haben. 

Der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin Carolath ſind geſtern 
früh nach Brighton abgereiſt, um Ihren Majeftäten 
einen Beſuch abzuſtatten. Bes > 


Es heißt, Karl X. habe den Wunſch geäußert, in 
England zu bleiben. Saͤmmtliche Mitglieder der ehe⸗ 
maligen Koͤnigl. Familie, ſprechen den jetzigen Koͤnig 
der Franzoſen von allem Antheil an der Kataſtrophe, 
die ihren Sturz veranlaßt, frei. Sie ſprechen alle mit 
der hoͤchten Achtung von dem Betragen des Herzogs 
von Orleans. 

Herr Huskiſſon iſt bei der Eroͤffnung der Eiſenbahn 
zwiſchen Mancheſter und Liverpool von einem Ungluͤcks⸗ 
falle betroffen worden, der leider den Tod dieſes aus 
gezeichneten Mannes zur Folge gehabt hat. Herr 
Huskiſſon befand ſich in einem Wagen mit dem Herz 
zog von Wellington, Sir Robert Peel, dem Fuͤrſten 
Eſterhazy und anderen ausgezeichneten Perſonen. In 
der Naͤhe von Newton ward die Maſchine angehalten, 
um Waſſer nachzugießen. Herr Huskiſſon ſtieg unter⸗ 
def vom Wagen. Nachdem das Waſſer eingegoſſen 
worden, war Herr Huskiſſon nicht eilig genug, wieder 
in den Wagen zu ſteigen, der ſich inzwiſchen ſchon 
wieder in Bewegung ſetzte. Herr Huskiſſon ſprang 
auf den Wagentritt und ſuchte den Thuͤrgriff zu erha⸗ 
ſchen, während ſich ſchon die folgende Maſchine naͤ⸗ 
herte. Die Thuͤr aber flog auf, und in dieſem gefaͤhr⸗ 
lichen Augenblick bekam Herr Huskiſſon einen Nerven⸗ 
zufall, fiel herunter, und nun ging die naͤchſte Ma⸗ 
ſchine, der Rocket, mit 2 daran haͤngenden Wagen 
uͤber ſeinen Fuß unter dem Knie und zerſchmetterte 
ihn ganz. Alles dies, ſo wie das Anhalten der Ma⸗ 
ſchinen, war das Werk eines Augenblicks. Der Un⸗ 
gluͤckliche wurde ſogleich nach der benachbarten Pfarr⸗ 
Wohnung in Eccles gebracht, ein Dampfwagen eilte 
nach Mancheſter und brachte Aerzte herbei; doch fans 
den dieſe die Wunde ſo, daß ſie keine Amputation 
wagten, fondern blos die Arteria femoralis unterban⸗ 
den und Laudanum anwendeten. Denſelben Abend 
noch verſchied Herr Huskiſſon unter unſaͤglichen Schmer⸗ 
zen. — Der Herzog von Wellington war ganz außer 
ſich uͤber dieſen Unfall; er wollte durchaus die Fahrt 
nicht weiter mitmachen, bis ihm die Buͤrgermeiſter von 
Mancheſter und Salford vorſtellten, daß bei der großen 
Aufregung der Einwohner, die Ruhe in ihren Staͤdten 
wahrſcheinlich geſtoͤrt werden wuͤrde, wenn er nicht 
weiter mitfuͤhre. Er gab endlich nach, doch weigerte 
er ſich ſtandhaft, in Mancheſter an dem von den Di⸗ 
rektoren bereiteten Fruͤhſtuͤck Theil zu nehmen. Nach 
Verlauf einer Stunde eilte der Zug nach Liverpool 
zuruͤck. e 

Der Courier bemerkt über dieſen Unfall: „Wie 
man auch uͤber das Mißverſtaͤndniß urtheilen mag, 
was Hrn. Huskiſſon bewog, aus dem Kabinet zu tre 
ten, ſo iſt doch unter allen vorurtheilsfreien Perſonen 
nur eine Stimme über feine Fähigkeiten als Staats- 
mann, und der Herzog von Wellington hat ſelbſt viele 
der liberalen Grundſaͤtze in der Handelspolitik ſeines 
fruͤhern Kollegen ſich zu eigen gemacht. Haͤtte Herr 
Huskiſſon länger gelebt, fo würde vielleicht die nächfte 
Zukunft gezeigt haben, daß der Herzog von Wellington 


zu freiſinnig if, um Heren Huskiſſons Pläne zu vers 
werfen, weil diefer in einer politiſchen Auſicht von 
ihm abwich, und Herr Huskiſſon zu gerecht, um ſich 
der allgemeinen Verwaltung des Herzogs zu wider 
ſetzen, und alle gegen fie ausgeſprengten Verlaͤumdun— 
gen wären beſchaͤmt worden. Fuͤr Herrn Huskiſſon 
ſelbſt war ſein Tod, dei ſeiner ſchwachen Conſtitution 
und beſtaͤndigen Kraͤnklichkeit, eine Erleichterung; fuͤr 
das Land iſt er ein Verluſt, da geiſtreiche Maͤnner, 
wenn fie auch nicht mit Gewalt bekleidet find, doch 
hochgeſchaͤtzt und nicht leicht vergeſſen werden.“ 

In Liverpool find, wie bei Cannings Tode, die meis 
ſten Laͤden, beſonders in der Naͤhe der Boͤrſe, geſchloſ— 
ſen und die Geſchaͤfte unterbrochen worden; die Schiffe 
in den Docks hatten die Flaggen am halben Maſt aufgezogen. 

„Mit unausfprechlichem Bedauern“, ſagt der Sun, 
„erfuͤllt uns die Nachricht von dem Tode des Herrn 
Huskiſſon. Welche Meinungsverſchiedenheit auch bins 
ſichtlich der Polttik dieſes Staatsmannes geherrfcht har 
ben mag, ſo kann doch, wir ſind es uͤberzeugt, jetzt 
nur das Eine Gefuͤhl vorherrſchend ſeyn, daß es ein 
überaus ungluͤckliches Ereigniß iſt, einen ſo erfahrnen, 
aufgeklaͤrten und freifinnigen Mann auf ſolche unſelige 
Weiſe durch den Tod zu verlieren. Einige Gegenwart 
des Geiſtes Hätte ihm, bei dem ihn betroffenen Unfalle 
das Leben retten koͤnnen, allein ſeit einiger Zeit ſchon 
kraͤnklich, hatten Verdrießlichkeiten politiſcher Art ſeine 
Conſtitution noch mehr geſchwaͤcht und ſo eine unge⸗ 
meine Aufregung der Nerven in ihm hervorgebracht, 
die ſich in der letzten Zeit bei allen Gelegenheiten kund 
gab. Durch ſeinen Tod verliert das Land einen der 
geſchickteſten und unermuͤdlichſten Staatsmaͤnner, die es 
je beſaß. In jedem Zweige der Staatswirthſchaft hei— 
miſch, beſaß er eine umfaſſende Kenntniß aller "Ge 
ſchäfts-Details und war ein geſchickter thaͤtiger Debat⸗ 
tenfuͤhrer; beſonders war er darin ſehr gluͤcklich, die 
dunkelſten verwickeltſten Gegenſtaͤnde auch der allerges 
woͤhnlichſten Faſſungskraft leicht und verſtaͤndlich zu 
machen. Von allen unſern Staats-Maͤnnern war 
Herr Huskiſſon derjenige, den das Land unter den ges 
genwärtigen kritiſchen Umſtaͤnden am wenigſten entbeh⸗ 
ren konnte. Gluͤcklicher Weiſe lebte er noch lange 
genug, um ſich mit eigenen Augen von dem guten Erz 
folge jener aufgeklaͤrten Handels-Grundſaͤtze zu uͤberzeu⸗ 
gen, deren Wichtigkeit er uns zuerſt dargethan hat; er 
war der Begründer jenes umfaſſenden Syſtems der 
Handels-Politik, welches England jetzt als dasjenige 
anerkennt, das ſeinen kommerziellen Wohlſtand am mei⸗ 
ſten befoͤrdern kann. Als Redner im Unterhauſe war 
es nicht ſowohl feine Beredſamkeit, die Herrn Huskiſ— 
fon auszeichnete; er hatte weder den Witz von Cam 
ning, noch die Energie Broughams oder die klaſſiſche 
Eleganz der beiden Grant; ſeine Sprache hatte ge⸗ 
wohnlich einen traulichen familiären Charakter, zuwel⸗ 
len zwar etwas ſpitz, ja ſogar epigrammatiſch, doch 
immer ſtreng den Gegeuſtand im Auge behaltend. In 
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den naͤchſten Parlaments⸗Seſſtonen wird fein Verlußt 
ſchmerzlich empfunden werden; ſelbſt diejenigen, die in 
der Politik ſeine erbittertſten Gegner geweſen ſind, 
werden den fruͤhern Groll ganz vergeſſen, wenn ſie der 
Kataſtrophe gedenken, die ſeinem Leben ein Ende machte. 
Freunde macht es uns, daß ihm feine letzten Augen; 
blicke noch durch die Gegenwart ſeiner Frau erleichtert 
wurden, und daß die letzten Worte faſt, die er kurz 
vor dem Unfalle ausſprach, den Wunſch ausdruͤckten, 
ſeinem politiſchen Gegner, dem Herzoge von Welling⸗ 
ton, die Hand ſchuͤtteln zu wollen.“ 
Der Courier enthaͤlt unter der Rubrik: Corfu, 
den öten Auguſt, folgendes Schreiben der Bevollmaͤch⸗ 
tigten der drei verbuͤndeten Maͤchte an den Grafen 
Kapodiſtrias: „Herr Graf! Wir beeilen uns, das 
hohe Wohlgefallen unſrer reſpectiven Souveraine in 
Betreff Ihrer Adminiſtration zu Ihrer Kunde zu 
bringen, ſo wie Hoͤchſtderen Wunſch, daß Sie fortfah⸗ 
ren mögen, die Jutereſſen ihrer Nation mit dem Eifer 
und der Thaͤtigkeit wahrzunehmen und zu verwalten, 
wodurch ſich Ew. Exc. jeder Zeit ausgezeichnet hat: 
Da die Verzichtleiſtung des Prinzen Leopold den ' vers 
buͤndeten Souverainen neuerdings Anlaß giebt, die 
Angelegenheiten Ihrer Nation in Erwaͤgung zu ziehen, 
fo theilen wir, in Hoͤchſtderen Vollmacht, Ihnen mit, 
daß das letzte Protokoll in keinem Theile deſſelben zur 
Vollziehung gebracht und ein andres abgefaßt werden 
fol, welches in jeder Hinſicht weit zufriedenſtellender 
fuͤr Ihre Nation ſeyn, und mittelſt deſſen derſelben 
eine umfaſſendere Gränz⸗Ausdehnung ſowohl zu Lande 
als zur See angewieſen werden ſoll. Desgleichen iſt 
es die Abſicht JJ. MM., daß der zur Beherrſchung 
des neuen Staates beſtimmte Souverain ein junger 
Fuͤrſt, und daß Ew. Exc. deſſen Fuͤhrer und Rathgeber 
(mentor) ſeyn ſoll, ſo lange Sie leben. Sie werden 
bemerken, daß die Anleihe von 60 Millionen Fr. zu 
Gunſten Ihrer Nation beſchloſſen worden, und daß 
Ihnen ein Theil der ſelben ſobald wie möglich zugeſandt 
werden ſoll, um zu den Zwecken verwendet zu werden, 
die von Ew. Exc. die angemeſſenſten erachtet werden 
duͤrften. JJ. MM. haben mit großem Bedauern 
erfahren, daß einige Individuen ihrer Nation ſehr oft 
Ew. Exc. gar viel Ungemach (a great deal of trouble) 
verurſachen, und wir ſind demnach bevollmaͤchtigt, 
Ihnen zu erklaren, daß Ew. Exe., wenn dieſe Perſonen 
ſich nicht zur Ruhe fuͤgen, ſondern fortfahren, Ihnen 
Anlaß zur Unrufriedenheit zu geben, durch die Vollmacht 
der drei verbuͤndeten Souveraine ermaͤchtigt iſt, mit 
aller Strenge der Geſetze gegen dieſelben zu verfahren, 
und noͤthigenfalls ſich nach Gutduͤnken mit voller Au⸗ 
toritaͤt an die Befehlshaber der Streitkraͤfte JJ. MM. 
zu Lande und zu Waſſer zu wenden, welche bereits 
ihre Befehle zu dieſem Zwecke erhalten haben. Em⸗ 
pfangen fie die Aeußerung unſerer Hochachtung x. 
Unterz. Aberdeen, Montmoreney⸗Laval, Matuſchewitſch. 
London, den 22ſten Juny 1830.“ . 
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Eng lan d. 

Aus Privatbriefen meldet übrigens der Courier auch, 
daß die VBevoͤlkerung von Mancheſter in ungeheurer 
Aufregung iſt. An verſchiedenen Stellen der Eiſen— 
bahn hatten ſich Arbeiter zuſammengerottet, welche die 
vorüber fahrenden Wagen mit Steinhagel uͤberſchuͤtte— 
ten; und nur durch Aufſtellung ſtarker Militair⸗Abthei⸗ 
lungen konnte das Volk zuruͤckgehalten werden, da es 
ſtellenweiſe die Eiſenbahn beſetzt 2 um ſie auf⸗ 
zureißen. 

Die Liſſaboner Hoſzeitung vom 29. Auguſt enthält 
die erſten Nachrichten von den in Paris in den letzten 
Tagen des Juli vorgegangenen Veraͤnderungen. Un⸗ 
term 31ſten berichtet jenes Blatt, daß Dom Miguel 
unerwartet eine Sitzung des Ober-Tribunals beſucht 
und die Verhandlungen deſſelben, fo wie die des Kris 
minal⸗Gerichtes, an der Stelle des Oberrichters, unters 
zeichnet habe. 

Nachrichten aus Guanaxato vom 9. Juli zufolge, ge⸗ 
winnt die Regierung mehr Feſtigkeit, und die Finan⸗ 
zen beſſern ſich. In Bezug auf die Beſorgniſſe, welche 
man dort noch wegen einer ueuen Expedition von Sei— 
ten Spaniens hegte, aͤußert der Courier, daß ſolche 
wohl gänzlich ſchwinden würden, wenn man exwaͤge, 
daß die inneren Angelegenheiten Spaniens den König 
Ferdinand fo ſehr beſchaͤftigten, daß er jetzt ſchwerlich 
werde an die Wiedeteroberung der Kolonien denken 
koͤnnen. 

Die Direktoren der beiden hieſigen großen Theater 
haben den gemeinſchaftlichen Beſchluß gefaßt, die hohen 
Honorare fuͤr Gaſt oder einzelne Glauz⸗Rollen ganz 
abzuſchaffen/ da dieſe ihren Kaſſen einen zu empfindli⸗ 
chen Schaden zugefuͤgt haben. Kein Schauſpieler, mit 
Ausnahme von zweien bei jedem Theater, ſoll in Zus 


kunft mehr als dreißig Pfund woͤchentlich Gehalt bes 


ziehen. 
Sn wirbt 

Aus dem Haag, vom 17. September. — Se. 
Maſeſtaͤt der König haben, bei Gelegenheit der am 
14ten d. ſtatt gefundenen hohen Vermaͤhlung, den hie 
ſigen Armen ein Geſchenk von zehn Tauſend Gulden 
machen laſſen. 

Vorgeſtern fand bei Hofe großes Diner in Gala im 
großen Saale ſtatt. Abends um 8%, Uhr war Cour 
dei Ihren Koͤnigl. Hoheiten dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen im Hotel auf dem 
Plein, wo die Geſellſchaft uͤberaus glänzend und zahl 
reich war. Bei diefer, Gelegenheit waren alle Haͤuſer 
auf dem Plein, ſo wie in den benachbarten Straßen, 
wiederum ſehr brillant erleuchtet. 

Die frädtijche Verwaltung hatte Anſtalten zu einem 
Volksfeſte, zu einem großen Luſt⸗Feuerwerke und ande— 
ren oͤffentlichen Bergnägungen treffen laſſen; in Be⸗ 


tracht der dermalen ſtattfindenden unglücklichen Aufre⸗ 
gung einiger unſerer Provinzen ſind jene Luſtbarkeiten 
unterblieben. 

Die vorgeſtern von der zweiten Kammer der Gene⸗ 


ralſtaaten ernannte Kommiſſion, Behufs Entwerfung 


der Adreſſe, als Antwort auf die Koͤnigl. Thronrede, 
iſt heute ſchon ſehr fruͤh verſammelt geweſen und hat 
den ihr gewordenen Auftrag vollzogen. Man glaubt, 
daß der Entwurf morgen in einem allgemeinen Comits 
auf die Tafel gelegt und ſodann an die Seetionen 
uͤberſandt werden wird. Naͤchſtdem find, auch die Seh 
tionen ſelbſt in ihren Bienne verſammelt geweſen, 
um, der Koͤnigl. Botſchaft gemäß, die Frage, ob in 
den Landes, Inſtitutionen eine Veranderung 1 
men ſey, in Unterſuchung zu ziehen. 

Heute iſt hier das aus Gent kommende 17te Regi, 


ment National⸗Miliz eingerückt, um, ſtatt des zweiten 


Jaͤger⸗Bataillons, den hieſi gen Garniſon⸗Dienſt zu übers 
nehmen. Die Truppen, die ein ſehr ſchoͤnes Auſehn 
hatten, ſind, ſo wie alle Mannſchaften der N 
Oſt⸗ Flandern, vom 1 beſten Ga Geiſte beſeelt. 5 


Brüffel, vom 17. September. — Im ent 
de la Belgique lieſt man: „Am 15ten d. fand hier 
im Rathhauſe eine Verſammlung ſtatt, an der ein Ca⸗ 
pitain, ein Unteroffizier und ein Gardiſt von jeder 
Section der Buͤrgergarde Theil genommen haben. 
Man faßte den Beſchluß, den Deputirten der ſuͤdlichen 
Provinzen im Haag eine Asreſſe zu uͤberſenden, die 
mehrere Punkte umfaßt und hauptſuͤchlich dahin geht, 
daß die Deputirten Se. Majeſtaͤt bitten ſollen, die 
Hollaͤndiſchen Truppen, die ſich dermalen in den ſuͤdli⸗ 


chen Provinzen befinden, nach ihren verſchiedenen Gar- 


niſonen zuruͤckkehren zu laſſen. Die Berathung war 
ſehr ! ſtüͤrmiſch, weil von einigen Perſonen, mehrere 
Vorſchlaͤge gemacht wurden, die mit dem zur Frage 
gebrachten Gegenſtaͤnde nicht zuſammenhingen.“ Herru 
van de Weyer und anderen Mitgliedern des Ausſchuſ— 
ſes gelang es, die Ordnung zu erhalten, indem ſie ſich 
der Erneuerung ſolcher Vorſchlaͤge widerſetzten. Nach, 
dem die Adreſſe von einer Kommiſſion entworfen wor 
den war, 
Eine Deputation von mehreren Perſonen, die ſich frei⸗ 
willig dazu erboten, iſt bereits nach dem Haag abge⸗ 
reiſt. Vor dem Rathhauſe hatten ſich zahlreiche Grup⸗ 
pen gebildet, die, als ihnen durch die Herrn v. Hoogh⸗ 
vorſt und van de Weyer die Entſcheidung der Ber 
ſammlung mitgetheilt wurde, in lauten Jubel aus; 
brachen.“ 

Man hat es für noͤthig erachtet, die Landleute u. f. w. 
aufzufordern und zu ermuntern, unſeren Maͤrkten die 
Lebensmittel gewohntermaßen zuzuführen, indem man 
ihnen Schutz und . fuͤr Perſonen und ade 
thum verſpricht. 


wurde ſie Abends einſtimmig genehmigt. 


! 
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Auch in Loͤwen iſt jetzt bekannt gemacht worden, 
daß in Folge einer vom Miniſter des Innern unterm 
7ten d. etlaſſenen Verfügung, die Vorleſungen an der 
Univerſität am 4. Oktober wieder eröffnet werden ſollen. 

Die Sicherheits⸗Kommiſſion hat dem Königl. Pro⸗ 
kurator Herrn Schuerman den ſchriftlichen Rath er⸗ 
theilt, ſeine Amts⸗ Verrichtungen einzuſtellen und ſie 
einem Subſtituten, der minder unbeliebt als er wäre, 
zu übertragen. 


Antwerpen, vom 15. Septbr. — Im biefigen 
Journal lieſt man Folgendes: „Die öffentlichen Blat⸗ 
der der aufrühreriſchen Städte Jagen, wiederholen und 
verſichern, daß überall, wo man nicht in ihre aus⸗ 
ſchweifenden Auſichten eingeht, Zwang davon abhalte. 
Jede Sache iſt an ſich und in ihrem Weſen ſchlecht, 

enn fie der Lüge bedarf, um ſich zu halten. Die 
Knverſchantheit, mit welcher ein Courrier des Paye- 
Bas und andere Zeitungen ſeiner Art dies veraͤchtliche 
Mittel anwenden, um ihre anarchiſchen Lehren zu ver⸗ 
breiten und das friedliebende Volk aufzuregen, liegt am 
Tage. Furcht und Schrecken erfüllen jetzt Städte, 
welche dem Einfluſſe leidenſchaftlicher Publiciften und 
uͤberſpannter jungen Leute blosgeſtellt find, wo die 
ehrenhafteſten. Buͤrger ſich wider Willen zu einer In⸗ 
ſurreetion fortgeriſſen ſehen, von der ſie auf jede Weiſe 
loszukommen wuͤnſchten; wo außergeſetzliche Behoͤrden 
noͤthig find, um nur den Schatten einer Ordnung zu 
erhalten, und wo Ausſchweifungen, vom Elend einge⸗ 
geben, Folgen anarchiſcher Ausſchweifungen ſeyn wer⸗ 
den. Dieſem Luͤgen⸗Syſtem iſt es nicht nur in Bel⸗ 
gien, fondern auch anderwärts gelungen, Unruhen zu 
erregen. Waun werden die ſchwachen betrogenen Mens 
ſcheu endlich 9 75 ſie Spielzeuge von Natren 

2 tſchreiern find. 5 * 

Be 85 ſagt: „Als die ſeltſame Vereinigung 
des Herrn de Potter mit der Geſellſchaft geſchloſſen 
ward, welche ſich ausſchließlich mit dem Namen: die 
Katholiken, bezeichnet; bemerkte ein Pariſer Tage⸗ 
blatt, dieſe Einigung koͤnne nicht aufrichtig ſeyn , und 
ſobald die neue Oppoſition ſiege, müſſe nothwendig eine 
der beiden Parteien ſich durch die andere getäufcht 
ſehen. Gewiſſermaßen iſt dieſe Vorherſagung ſchon 
eingetroffen; in dem Augenblicke, in welchem man die 
alten Brabanter Farben in Bruͤſſel wehen ſah, wurde 
es klar, daß die liberale Partei, welche der Congrega⸗ 
tion bisher als deren Trompete diente, die Betrogene 
eben der Faction wurde, welche im Jahre 1788 Bel⸗ 
gien gegen die von Joſeph II. beabſichtigten Verbeſſe⸗ 
rungen auflehnte.“ f ai 0 4 15 

eldet aus dem Haag, die Neugierde ſey dor 
W alak ui man erwarte mit jedem Augenblicke neue 
Nachrichten. Die Ernennung eines Miniſters fuͤr das 
Juſtiz Departement iſt Gegenſtand der Beſprechung. 
Die Holländer ſagen, Hr. Clout, ehemaliger Miniſter 
der Finanzen, der Marine und der Kolonien, werde 
dazu ernannt werden. Die Belgier meinen und haben 


Urſache zu wuͤnſchen, daß es ein Landsmann ſeyn 
werde. Wir wuͤnſchen fuͤr das Wohl des Landes den 
Herrn van Crombrugghe oder den Herrn Nicolai, zwei 
ihrer Talente und ihrer liberalen Geſinnungen wegen 
allgemein geſchaͤtzte Belgier. 


Luͤttich, vom 15. Septbr. — Geſtern Abend er⸗ 
eigneten ſich hier betrübende Auftritte. Kurz nach dem 
Laͤuten der Abendglocke bildeten ſich verſchiedene Han: 
fen an mehreren Stellen vom Markte bis zur Feron⸗ 
ſtree⸗-Straße. Unter andern hatte ſich eine Maſſe Ins 
dividuen vor der Tuchhaͤndlerhalle aufgeſtellt und ſperrte 
den Weg; dieſer Haufe ſchrie: Wir muͤſſen Waffen 
haben. Die Buͤrgerwachen antworteten: Kommt mor⸗ 
gen fruͤh und laßt Euch einſchreiben, ſo werdet Ihr 
zur Wache gehören. Individuen antworteten, ſie woll⸗ 
ten nicht warten, und drohten, ſich mit Gewalt der 
Waffen zu bemaͤchtigen, die vorgeſtern in die Tuch⸗ 
haͤndlerhalle gebracht wurden; denn das ſcheint der erſte 
Zweck der Verſammluug geweſen zu ſeyn. Kurz darauf 
kamen zahlreiche Patronillen von dieſer Seite her, die 
mit Geſpoͤtt empfangen wurden. Da die Haufen ſich 
nicht zerſtreuen wollten, ſtuͤrmte man mit dem Bajo⸗ 
nett auf ſie ein. Hierauf ſoll man die Aufruͤhrer zum 
letzten Mal aufgefordert haben, ſich zuruͤckzuziehen. In 
dieſem Augenblicke wurde mit Steinen auf die Buͤr⸗ 
gerwachen geworfen; mehrere von ihnen wurden ver⸗ 
wundet oder erhielten Quetſchungen. Hierauf wurde 
Feuer gegeben, und ein Abfeuern zerſtreute den Auf⸗ 
lauf. Wir hoffen, daß aͤhnliches Ungluͤck nicht wieder 
entſtehe. — Es miſchen ſich Leute, die vielleicht keine 
Belgier ſind, unter die Volkshaufen und ſuchen ſie ge⸗ 
gen die Stadtwache aufzuwiegeln; Arbeiter und andere 
Perſonen ſollten ſich vor den Einfluͤſterungen ſolcher 
Perſonen huͤten, die zu großem Ungluͤck führen koͤnnten. 

In Folge des erneuerten Unfuges hat der hieſige 
Magiſtrat den Beſchluß gefaßt, ſich 21 der angeſehen⸗ 
ſten Bewohner zuzugeſellen, um taͤglich uͤber die geeigne⸗ 
ten Maßregeln mit ihnen zu berathen. Auch ſind 
ſtrenge Polizei-Maßregeln getroffen worden. 


Der Regierungsrath benachrichtiget die Waffen⸗Fabti⸗ 
kanten im Jntereſſe ihrer Induſtrie, daß fie ſich, be 
vor ſie eine Sendung nach dem Auslande machen, mit 
dem Commandanten der Duͤrgerwache zu beſprechen 
haben. — Der General-Commandant und die Chefs 
der Legionen der Lütticher Buͤrgerwache, haben eine 
Proklamation erlaſſen, worin es in Beziehung auf die 
am vorgeſtrigen Abend vorgefallenen Ereigniſſe unter 
andern heißt: „Man darf ſich in Betreff der viel⸗ 
leicht zu weit getriebenen Maͤßigung, welche die Wache 
bisher bei dieſem Zweige ihrer Verpflichtungen beobach⸗ 
tete, nicht taͤuſchen. Die Wache iſt feſt entſchloſſen, 
alle Mittel anzuwenden, die ihr zu Gebote ſtehen, 
um die Erneuerung dieſer ſtraͤflichen Auftritte zu ver⸗ 
huͤten. Es find dieſes Eingriffe in das heilige Eigen, 
thumsrecht zum Nachtheil der Fabrikanten und der 


Exiſtenz von tauſenden unſerer Arbeiter, welche diefer 
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Handel mit ihren Familien ernährt. Es ſind Maaß⸗ 
regeln getroffen, daß die Stadt bei den Verſendungen 
immer hinlaͤngliche Vertheidigungsmittel behalte.“ 


ace beg 0 n mne i e b 
(priv. Nachr.) Belgrad, vom 16. September. — 
Vor einigen Tagen iſt die Nachricht daß die Pforte 
den Fürften Miloſch als erblichen Regenten Serviens 
anerkannt habe, publichrt? und hier, ſo wie lin ganz 
Servien, mit dem "größten Jubel aufgenommen worden. 
Aller Orten veranlaßte dieſe frohe Votſchaft, in deren 
Folge eine neue Epoche in der Serbiſchen Geſchichte 
beginnt, alle Arten von Feſerlichkeiren. Hier waren 
durch drei Tage die Gewölbe geſchloſſen, alle Geſchaͤfte 
eingeſtellt und an jedem Abende die Haͤuſer glänzend 
erleuchtet. Man erwartet jeden Augenblick einen neuen. 
tuͤrkiſchen Commiſſair, welcher mit den ausgedehnteſten 
Vollmachten verſehen iſt, im Einverſtaͤndniß mit den 
hiezu beſtimmten ruſſiſchen Commiſſait und den ſerbi⸗ 
ſchen Deputirten, die Geſchaͤfte der Einverleibung der 
ſechs Diſtrikte mit Serbien zu vollenden. u 
Aus Bitoglia erhalten wir fortwährend beruhigende 
Nachrichten hinſichtlich des Aufruhrs in Albanien, nach 
ders ſchon oͤfters erwahnten grauſamen Maßregel des 


Großveziers. Die Truppen der Regierung rücken nun 


überall ohne Schwerdtſtreich ein und werden von den 
erſchreckten Albaneſern mit Zuvorkommung empfangen. 
— Von Bitoglia aus hat der Grosvezier an alle 
Beamten in Macedonien und Albanien Befehle erlaſ— 
fen, die Najas mit aller Schonung zu behandeln 
und eine Beleidigung derſelben aufs ſtrengſte zu ahnden; 
„wer einen friedlichen Raja auf irgend eine Art be⸗ 


leidigt,“ heißt es woͤrtlich in dem deshalb erlaſſenen 


Befehle, „oder auch nue mit dem ſonſt uͤblichen 
Worte: Giaur! beſchimpft, ſoll mit harter Strafe bes 
legt, ja ſelbſt mit dem Tode beſtraft werden.“ 
Konſtantinopel, vom 25ſten Auguſt. — Die 
Pforte hat in der legteren Zeit ſowohl aus Klein⸗ 


* 


Aften, wo in mehreren Sandſchaken, namentlich in des, 
nen von Kangri, Angora, Kaſtamuni und Toſſia Un, 


ruhen ausgebrochen waren, als aus Albanien befriedir 
gende Vachrichten über die Dämpfung jener Unruhen 
und Bezaͤhmung der albaneſiſchen Aufrührer erhalten. 
Der Großweſir, weleher die Expedition gegen Albanien 
perſönlich leitete, ſcheint ſich mit beſonderer Klugheit 
und Feſtigkeit benommen zu haben, indem er einen 
Theil der albaneſiſchen Häuptlinge zur guͤtlichen Unter⸗ 
werfung vermocht, andere mit Gewalt der Waffen be⸗ 
zwungen hat. Vorzuͤglich aber iſt dieſer Erfolg dem 
Umſtande beizumeſſen, daß Reſchid⸗Mehmed⸗Paſcha den 
Paſcha von Seutari, auf deſſen Mitwirkung die Mews 
terer zu rechnen ſchienen, in dem Intereſſe der Pforte 
zu befeſtigen gewußt hat. Nachrichten aus Salonik 
vom 12ten d. M. zufolge, ſoll ſich Muſtapha-Paſcha 
ſelbſt beim Großweſie in Monaſtir eingefunden haben, 
wahrſcheinlicher aber iſt, daß es einer ſeiner Verwandten 
geweſen. Denſelben Nachrichten zufolge, ſoll auch der 


bekannte Albaneſer⸗Häͤuptling Chaban Gheza, gefangen 
nach Monaſtir abgeführt, und dort nebſt zwölfen feinen 
Anhänger. hingerichtet worden ſeyn. In dem von der 
Pforte uͤber die Hinrichtung der Rebellen bekannt ge⸗ 
machten Jafta, wird nur der Hinrichtung des Veli⸗ 
Bet und Aslan Bei erwähnt. Der Sultau, welcher 
ſich am l4ten d. M. mit einem Theile ſeines Ho 
ſtaates nach der Inſel Halki (einer der Prinzen⸗Juſeln) 
begeben hatte, wo von dem Kaimakam Feſte und Feuer⸗ 
werke veranſtaltet worden waren, iſt am 19ten, wieder 
von da nach ſeinem Landſitze Tarapia zuruͤckgekehrt. 
Nunmehr wird ein großes Exereier Lager in der Ebene 
von San Stefano zuſammengezogen, wo 8 bis 10,000 
Mann in Gegenwart des Sultaus verſchiedene Mamövers: 
die am 28ſten d. M. ihren Anfang nehmen ſollen, ausfuͤh⸗ 
ren werden. Nachrichten aus Varna zufolge, fahren die. 
Ruſſen fort, die dortigen Feſtungswerke zu demoliren; am 
11ten b. Mts. find mehrere Minen geſprengt worden. 
Was im gegenwartigen Augenblicke gang vorzüglich die 
allgemeine Aufmerkfamkeit in Anſpruch nimmt, ſind 
die von verſchiedenen Seiten einlaufenden Geruͤchte, 
uͤber die in Frankreich ſtatt gefundene Revolution, und 
obwohl hierüder noch keine offiziellen Nachrichten hier 
angelangt find, ſo zeigen ſich dennoch ſchon einzelne 
Franzofen mit der dreifarbigen Kokarde, ihre Aßhaͤng⸗ 
lichkeit an die Grundsatze der Revolution, laut kund 
geben. Am 21ſten d. Mts. ſtattete der Koͤnigl. Preuß. 
Gefchäftsträger Hr. Braſſier de St. Simon den Mi⸗ 
niſtern der Pforte ſeinen Antritte beſuch ab; dagegen 
machte der königl. ſchwediſche Geſchäftsträger, Kam⸗ 
merherr v. Ihre am 24ſten denſelben feinen: Abſchieds⸗ 
Beſuch, ſtellte dabei den erſten Dollmetſch der Miſſion 
Hen. Auton Teſta vor, welcher während der Urlaubs⸗ 
Reiſe des Hrn. v. Ihre nach Schweden, die Geſchoͤfte 
beſorgen wird, und trat: noch an demſelben Tage ſeine 
Reiſe, uͤber Belgrad und Wien, nach Stockholm an. 


Der Courier de Smyrne meldet in einem Schrei⸗ 
ben aus Konſtantinopel: „„Die drei verbündeten- 
Höfe ſcheinen ſich ernſtlich mit der Feſtſtellung der 
Gränzen Griechenlands beſchaͤftigen zu wollen. Die 
mit diefem wichtigen Geſchaͤſte beauftragten Kommiſſa⸗ 
rien find bereits ernannt: fie gehören alle drei den 
hieſigen Geſandtſchaften det drei Maͤchte an, welche 
das Protokoll vom 3. Februar unterzeichnet haben. 
Dieſelben ſind: von Seiten Frankreichs der Oberſt⸗ 
Lieutenant Baron v. Loſtendes, erſter Adjutant des 
General Guilleminot, von Seiten Englands der erſtere 
BotſchaftsSeetetär Herr Parish, und von Seiten 


Rußlands Herr Georg v. Chirico, gleichfalls Bot 


ſchafts⸗Secretair. Dieſe Kommiſſarien werden den 
29. Juli auf der Fregatte „Blonde“ abreifen, Die 
Herren Lapierre Sohn und Vitali, Dolmetſcher der 
Franzoͤſiſchen und der Engliſchen Geſandtſchaft, werden 
fie begleiten. Dieſe Kommiſſion, die mit den noͤthigen 
Vollmachten verſehen iſt, um mit den Kommiſſarien 
der Pforte zur Feſtſtellung der Graͤnzen zu ſchreiten, 
wird dieſe Operatfon ſchnell zu Ende führen Die 


- friedigend: 
Araber beunruhigen die Straßen und pluͤndern die 
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große Frage der Begraͤnzung des neuen Griechiſchen 
Staats wird alſo bald entſchieden ſeyn. Moͤge es zur 
Zufriedenheit der dabei betheiligten Parteien geſchehen. 
— Der neue Kapudan-Paſcha hat die Griechen, deren 
eine große Anzahl im Arſenal und auf der Flotte an⸗ 
geſtellt war, entlaſſen. Der Grund dieſer Maßregel 
ſoll weniger in dem geringen Vertrauen, das die Re⸗ 
gierung in die Treue dieſer Leute ſetzt, als in der 
Nothwendigkeit und dem Wunſche liegen, Tuͤrkiſche 
Matroſen zu bilden. — Der Sultan hat dem Naſir 
von Galata Befehl ertheilt, die nautiſche Schule auf 
der Inſel Halky zu moͤbliren; dem Vernehmen nach 
werden dort die Feſtlichkeiten der Vermählung Halil— 
Paſcha's mit der Tochter des Sultans ſtattfinden.“ 
a einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 
2. Auguſt meldet daſſelbe Blatt: „Der Agent des Hau— 
ſes Rothſchild hat die Anleihe, welche er der Pforte 
antragen ſollte, nicht abſchließen koͤnnen. Dieſe ſcheint 
bis jetzt die Nothwendigkeit einer großen und für die 
Umwandlung der Verwaltung entſcheidenden Finanz⸗ 
Maßregel noch nicht einzuſehen; ſie will für den Aus 
genblick nichts weiter, als einige zu ihrer Verfügung 


ſtehende rohe Materialien fo vortheilhaft als möglich 


verkaufen, um die fuͤr den naͤchſten Zahlungs Termin. 
noͤthige Million Dukaten zuſammenzubringen. — Der 
ehemalige Defterdar Sadick-Efendi, iſt nicht zum Reis 
und Kiekhaya des Lagers ernannt, ſondern mit einem 
außerordentlichen Auftrage nach Bagdad geſchickt wors 
den. Auch dort iſt der Stand der Dinge nicht ber 
Die in zahlreichen Haufen verſammelten 


Karavanen. Der Hauptzweck der Abſendung Sadick— 
Efendi's ſcheint der zu ſeyn, Geid zuſammen zu raffen. 
Griechenland. 

Nach einem Schreiben aus Livorno vom Sten 
September (welches die Florentiner Zeitung mittheilt) 
hatte man dott durch Brieſe aus Malta vom 24ſten 
Auguſt die Nachricht erhalten, daß ein tuͤrkiſches Krieges 
ſchiff nebſt einigen Transport⸗Fahrzeugen nach Negro⸗ 
pont gekommen war, um die Kanonen und Munition 
in der daſigen Feſtung an Bord zu nehmen. Hierauf 
wären ein Ruſſiſches und ein Engliſches Kriegsſchiff 
von Nauplia dahin abgegangen, um die Ausfuͤhrung 
dieſer der getroffenen Feſtſetzung zuwider laufenden 
Maßregel zu verhindern. 8 a 

Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Mexiko, vom 26ſten Juny. — Der Aguila giebt 
uͤber den entdeckten Mordverſuch wider den General 
Buſtamente folgende Auskunft: „Der zweite Sergeant 
des ſiebenten Bataillons F. Leon, der die Wache am 
National-Pallaſt hatte, wurde am Alſten Abends von 
Leuten verſucht, die ihm 300 D. boten, um die Auf⸗ 
merkſamkeit der Wache zu verlenken; daß ſie eine 
Parthei Bewaffneter bei der Nacht in den Pallaſt laſſen 
möge, um Se. Exc. den Vice-Praͤſidenten zu ermorden. 
Der Sergeant gab ſogleich feinen Vorgeſetzten Anzeige, 
und nachdem er dieſe benachrichtigt, ließ er ſich (um 
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Schein) auf die Sache ein, bis er 60 D. von dem 
angebotenen Gelde erhalten und ſich der Bekanntſchaft 
der Boͤſewichter, die ihn verfuͤhren wollten, verſichert 
hatte. Von dieſen wurden 6 verhaftet, worunter der 
Faͤhnrich Echeverria, der ſogleich in Verhoͤr genommen 
ward, und wird die Unterſuchung mit aller moͤglichen 
Beſchleunigung fortgeſetzt. Der Sergeant Leon wurde 
ſogleich zum Unter ⸗ Lieutenant erhöht und erhielt das 
Zeichen feiner neuen Stelle aus den Händen des Viee⸗ 
Praͤſidenteu ſelbſt. Als ſchuldig in derſelben Sache 
iſt der Faͤhnrich Bonilla, der Adjutant beim General 
Guerrero war, verhaftet worden. Der Unter-Lieutenant 
Zerecero ſcheint auch darin verwickelt. Der Faͤhnrich 
Echeverria, deſſen Sache ſchon zum Proceß gediehen 
war, hat vorgeſchlagen, wenn ihm die hoͤchſte Regie⸗ 
rung das Leben zuſichern wolle, den Zweck, Plan und 
die Anſtifter der Verſchwoͤrung anzugeben. Auf die 
Autwort, daß eine ſolche Verzeihung die Befugniß der 
Regierung uͤberſchreite, ſagte er, daß er die angebotene 
Ausſage ohne Bedingung thun wolle. In Folge der⸗ 
ſelben iſt der Abgeordnete Gondra feſtgenommen wor⸗ 
den, welchrr 100 Unzen bot, daß man ihn gehen 
laſſen ſolle, und es fand ſich in ſeinem Haufe der 
ganze Beiefwechſel, den er mit Guerrero und den 
Faktioniſten gefuhrt hatte, wovon ein Verzeichniß zur 
Benutzung in der Sache aufgenommen worden. Aus 
allem geht bis jetzt hervor, daß der Plan war, den 
General Guerrero auszurufen, zu ſolchem Zweck mit 
dem Mord des Vice-Praͤſidenten anzufangen, und 
welchem die Ermordung verſchiedener andern Perſonen 
folgen ſollte. Die Regierung hatte bisher das meuſchen⸗ 
freundlichſte und mitleidsvollſte Benehmen an den Tag 
gelegt. Sie ließ in der Abſicht, des Blutes zu ſcho⸗ 
nen, eine Botſchaft an den allgemeinen Congreß erge⸗ 
hen und unterſtuͤtzte die Bittſchrift des Zerscero, den 
ſie dadurch von dem ihm nahe drohenden Tode befreite. 
— — —— —— nn 
Mise ellen. 

Die Allg. Pr. St. Zeit. enthält Folgendes: Es 
hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß bei den letzten 
Vorfällen in Berlin, einer oder mehrere der Tumultuan⸗ 
ten getoͤdtet ſeyen. Wir koͤnnen dieſem Geruͤcht aus glaub⸗ 
wuͤrdiger Quelle durchaus widerſprechen. Es ſind, wie 
ſchon fruͤher angezeigt iſt, allerdings einige verwundet 
worden, aber diefe haben ſich einen ſolchen Unfall ſelbſt 
zugezogen, indem fie ſich unter Ruheſtoͤrer miſchten 
und mehrfachen Aufforderungen, ſich zu entfernen, nicht 
Gehoͤr gaben. Wenn daher noch ernſtere Maßregeln 
noͤthig geweſen wären, jo wuͤrden elle Folgen, die 
aͤußerſten nicht ausgenommen, nur als natürliche Er⸗ 
gebniſſe fräflicher Neugier und Widerſetzlichkeit anzu⸗ 
ſehen geweſen ſeyn. v 

Die Schuld, welche die Stadt Leipzig noch abzutra⸗ 
gen hat, beträgt 2 Mill. 400,000 Thlr., mit 3 pet. 
Zinſen. Die Summe iſt für eine Einwohnerzahl von 
42 bis 43,000 Menſchen bedeutend. 


Leider find auch zu Chemnitz in Sachſen in der 
Nacht vom Alten zum 12ten September unruhige 
Volksbewegungen vorgefallen, welche die Sachſenzeitung 
als warnendes Beiſpiel, wie weit die Verblendung 
einer bethoͤrten und uͤber ihr wahres Intereſſe unauf⸗ 
geklärten Volksmenge gehen koͤnne, in folgender Weiſe 
mittheilt: „Ohne irgend einen gegebenen Anlaß hatte 
ſich ſchon laͤngſt unter den großen Haufen eine Nei⸗ 
gung zur Unruhe kundgegeben, als ſich ploͤtzlich am 
Abend des 11. Septembers eine große Volksmaſſe auf 
dem Markte verſammelte. Da kein Militair am Orte 
vorhanden und die daſige Polizei nicht ſehr zahlreich 
iſt, ſo erſtuͤrmte auf einmal der wuͤthende Haufe das 
am Markte gelegene Haus eines Kauf- und Handels⸗ 
berrn, verwüͤſtete mit Hohn und graͤßlichem Jubel das 
Innere, vernichtete alle Waarenvorraͤthe und Mobilien, 
zer ſchlug in den Kellern alle Wein- und Oelfaͤſſer, und 
zerſtoͤrte die in demſelben Haufe befindliche Bijouterie⸗ 
Niederlage eines andern Handelsherrn, wobei der Be— 
ſitzer auf die empoͤrendſte Weiſe gemißhandelt wurde. 
Dir andern Mitglieder des Hauſes entgingen nur 


durch inſtaͤndꝛge Bitten den Gewaltthaͤtigkeiten und. 


durften ſich retten. Das Vorhaben der Rotte, auch 
das danebenſtehende, derſelben Familie zugehoͤrige Haus 
zu zerſtoͤren, ward durch einige patriotiſche Einwohner 
der Stadt noch verhindert. Hierauf zogen ſie in die 
Vorſtadt, wo fie in das Haus eines Rathsmitgliedes 
einbrachen und es auf eine eben ſo ſchauderhafte Weiſe 
verheerten. Mit Anbruch des Tages gingen die Aufruͤh⸗ 
rer zwar aus emander, indeß ſind bald darauf 60 Mann 
Kavallerie aus Marienberg und 100 Mann Infanterie 
aus Zwickau iu die Stadt eingeruͤckt, auch wurde die 
Buͤrgerſchaft aufgefordert, zur Dämpfung der, Unruhen 
beizutragen, was denn auch von dem beſten Erfolge ge— 
weſen i. 


In Lipthin bei Leobſchuͤtz, brach am 17. Septbr. 
Feuer aus, wodurch 15 Bauerguͤter nebſt den dazu ges 
bhoͤrigen Stallungen und Schuppen, 11 Haͤuslerſtellen, 
das Schulgebaͤude und 16 Scheunen voller Getreide 
verbrannten. Kein Menſch iſt dabei ums Leben ge 
kommen, aber einiges Vieh. Der Schaden iſt in, 
deſſen außerordentlich. ; 


1 


— — 


Durch Unachtſamkeit und ſchnelles Losſchießen der 


Flinte bei der Jagd, iſt wieder neuerdings ein trauri⸗ 
ger Fall vorgekommen. Im Walde in Kunersdorf bei 
Frankenſtein, wurde ein Mann, welcher auf den Vogels 
fang ausgegangen und eine graue Jacke an hatte, von 
einem Nichtkundigen fuͤr ein Reh angeſehen und todt 
geſchoſſen. i 


Das Obergericht von Bremen hat in ſeiner Sitzung 
vom 17. September die bekannte Wittwe Gottfried 
als Giftwiſcherin zum Tode verurtheilt. Von dieſem 
Erkenntniſſe findet inzwiſchen noch eine Berufung an 
das Ober-Appeliationsgericht zu Lübeck ſtatt. 
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Verbindungs Anzeige. 

Unſere am 14ten d. M. in Naumburg a. Q. voll 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. Breslau den 25. Sept. 1830. 

Julius Remer, Dr. 
Marie Remer, geb. Körner. 


Entbindungs s Anzeigen. 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau 
von einem geſunden Mädchen, zeige ich auswärtigen 
Verwandten und Freunden ganz ergebenft an. 
Namslau den 23. September 1830. 
Der Koͤnigl. Special- und Oeconomie⸗Com⸗ 
miſſarius Goͤbell. 8 


Die heute Morgen um 5½ Uhr gluͤcklich und leicht 
erfolgte Entbindung meiner Frau von einem geſunden 
Maͤdchen, zeigt ergebenſt an 

Landeshut den 24. September 1830. 

; Dr. Siähne 


BB 
Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
Frau von einem geſunden Knaben, zeige ich ganz er⸗ 
gebenſt an. Breslau den 25. September 1830. 
Bolzenthal, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Die am 25ſten September Abends halb 10 Uhr 
erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner innigſt geliebten 
Frau, von einer geſunden Tochter, beehre ich mich 
meinen hochgeehrten Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau den 27. September 1830. 

E. Piehl, Director des hieſigen Theaters. 


ach Todes, Anzeige. 

Das heute Nacht um 12%, Uhr am Schlagfluß er, 
folgte Ableben unſerer innigſt geliebten Frau, und 
Schweſter, der Caroline Friederike Oelſ chlaͤger, geb. 
Steuer, in einem Alter von 56%, Jahr, zeigen wir 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. Groß 
iſt unſer Verluſt und nur die Hoffnung dereinſtigen 
Wiederſehens kann uns troͤſten. f 

Breslau den 24. September 1830. 

Oelſchläger, Koͤnigl. Ober- Poſt⸗Seeretait. 
Charlotte Steuer, als Schweſter. 


—ͤ—jd— — — — — ü ä 
An Gaben der Milde für die Abgebrannten zu 
Grabow ſind ferner bei mir eingegangen: 
40 In der erſten Klaſſe der evangeliſchen Schule zu Mi⸗ 
litſch von dem Rector und Nachmittagspredi 
Nees e 1 Kthlr. 10 Sgr. Rn W. 7 


Tbeat er Nachricht. 
Montag den 27ſten: Die Braut. Oper in 3 Akten, 
Muſik von Auber. 8 
Dienſtag den 28ſten, zum erſtenmale: Das Auge der 

Liebe. Romantiſches Luſtſpiel in 5 Akten, mit 
einem Vorſpiel von Karl Immermann. Ouvertuͤre, 
Ener Akte und Gefänge vom Muſikdirektor diefer 

Bühne, Herrn Seidelmann, 


nn u 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Ezechiel, des jüdiſchen Trauerſpieldichters Auszug 
aus Egypten und Philo des Aelteren Se 
ruſalem. Nach ihren Fragmenten herausgegeben, 
uͤberſetzt und commentirt von L. M. Philippſon. 
gr: 8. Berlin. dr.. — . 
Getzinger, M. W., deutſche Sprachtehre für 
Schulen. te, mit Erlaͤuterungen und Auflöſungen 
vermehrte Ausgabe. Zwei Abtheilungen in einem 
Band. gr. 8. Aarau. 8 1 Rehlr. 
Steins, A. F., preußiſch ⸗brandenburgiſche Ges 
chi chte. Ein Handbuch zur Erinnerung und Bes 
lehrung. ate Aufl., durchaus berichtigt und erweitert von 
Chr. F. F. Haacke. 2 Thle. 8. Berlin. 2 Thlr. 
Stieglitz, H., Bilder des Orients. 2 Thle. 
8. Leipzig, geb. I Rthlr. 20 Sgr. 


Unger, Dr. € S., Uebungen aus der ange⸗ 


wandten Mathematik, für Techniker, Archi⸗ 
tekten, Artilleriſten e. Ir Bd. Uebungen aus der 
keinen und angewandten Stereometrie. Mit 5 Ku⸗ 
pfertafeln. gr. 8. 75 in. 5 3, Nthlr, 
Wilberg, J. F. G., Vorlegeblätter zum fchrifts 
lichen Rechnen, nebſt Facta, Winken und Bemer⸗ 
kungen fuͤr den Lehrer uͤber Loͤſung der Aufgaben 
aus der Zeitrechnung und die der Aufgaben, von 
den umgekehrten Proportionen an, bis zur Ketten 
rechnung für Stadt- und Landſchulen. 8. Prenzlau. 
25 | 8 Ali er 23 Sgr. 
Woelfer, M., gruͤndliche und vollſtändige An wei⸗ 
fung zur praktiſchen Forſt- und Feldmeßkunſt, 
in ihrem ganzen Umfange, nebſt den dazu erforder 
lichen Huͤlfswiſſenſchaften, zum Selbſt-Unter⸗ 
richt für Ingenieur⸗Offiziere, Forſt und Feldmeſſer, 
Cameraliſten ac. 
Kupfertaſeln. gr. 4. Leipzig. 7 Kthlr. 15 Sgr. 
DVVekanut machung. a 
Es ſollen die beiden, zur Oberförſterei Ottmachau ges 
hörigen Forſt⸗Parzellen, der Kriegs fleck und das Maſt⸗ 
ſtͤck genannt, bei Petersheide Grottkauer Kreiſes, von 
reſp. 361. Morgen 126 QR. und 274 Morgen 73 QR. 
exclusive Unland, in Looſe zu 9 Morgen getheilt, 
nach Umſtaͤnden guch im Ganzen oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu der Termin auf 
den 13ten Oetober d. J. anberaumt iſt. Zah⸗ 
lungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden eingeladen, 
ſich in dem gedachten Tage Vormittags um 10 Uhr zu 
Petersheide einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Der Waldbereiter Knapp zu Glaͤſendorff wird auf 
Verlangen die Grundſtücke anzeigen, bei welchem auch 
die Verkaufs Bedingungen, ſo wie bei der Oberfoͤrſterei 
zu Schwammelwitz, bei dem Rent⸗Amte in Neiſſe und 
in der Regierungs⸗ForſtRegiſtratur eingeſehen werden 
können. Oppeln den 16. Auguſt 1830. g 
Königliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und direste Steuern. 


Mit 9 ſchwarzen und 10 illumin. 


5 Bekanntmachung. 
„Es ſollen folgende zur Oberfoͤrſterey Ottmachau ges 
hoͤrige, zwiſchen Neiſſe und Falkenberg belegene Forſt, 
Parzellen, als: 1) das Neiſſe Werder von 5 Morgen 
124 OR., 2) das linke Werder von 4 Morgen⸗ 
61 QR., 3) der Eichelgarten von 20 M. 124 R., 
4) der Neiſſe Plan von 12 Morgen 58 AR. und: 
5) der Neuſorger Erlenbruch von 82 M. 128 QR. 
Ferner: 6) die zum Unterfoͤrſter⸗Etabliſſement zu Bie, 
litz gehoͤrigen Grundſtuͤcke, nämlich: 4) die Wieſe am 
Haniſchwalde von 3 Morgen 37 AR., b) die Wieſe 
daſelbſt am Dienſtacker des Unterfoͤrſters von 2 M. 
37 AR., c) die Wieſe, der Eichelgarten genannt, 
von 8 M. 171 AR., d) der Acker an den Vielitzer 
Bauer -Aeckern und Gaͤrtnerwieſen am Haniſchwalde, 
von 6 M. 101 AR., e) der Acker an der kleinen 
Dienſtwieſe von 74 AR. und () der Acker an der 
Mahlendorfer Graͤnze und den Bauer⸗Aeckern, Burg⸗ 
haus genannt, von 2 Morgen 32 AR., oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden und iſt hierzu der 
Termin auf den 11ten October d. J. angeſetzt. 
Zahlungs und Beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden einge⸗ 
laden, ſich an dem gedachten Tage Vormittags um 
10 Uhr und zwar zu Bielitz in dem herrſchaftlichen 
Brauhauſe einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Das Grundſtuͤck sub No. J. iſt in 5 und das Grund- 
ſtuͤck sub No. 5. in 20 Looſe zu 4 Morgen einge⸗ 
theilt und ſollen ſolche zuerſt einzeln und dann im 
Ganzen zum Verkauf geſtellt werden. Der Foͤrſter 
Hubert zu Bielilz, wird auf Verlangen die Grund⸗ 
ſtücke anzeigen und die Verkaufs Bedingungen konnen 
14 Tage vor dem Termine bei dem ze. Hubert ſo⸗ 
wohl, als bei der Oberfoͤrſterey zu Schwammelwitz, 
desgleichen bei dem Rent⸗Amte in Neiſſe und in der 
Forſt Regiſtratur der unterzeichneten Regierung einge⸗ 
ſehen werden. Oppeln den 24ſten Auguſt 1830. 
— Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
— ů ——ñ! —ũ4 


eEdietal Vorladung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder der im Volkenhain⸗ 
ſchen Kreiſe gelegenen, dem Grafen v. Hochberg ge⸗ 
hoͤrigen Güter Gerlachsdorff, Ober-Polkau, Nieder- 
Polkau und Oſſenbahr, iſt heute der Liquidatious⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſpruͤche an die Kaufgelder ſtehet am ten 
November c. a. Vormittags um 11 Uhr an, 
vor dem Königlichen Kammergerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Schroͤner, im Partheien Zimmer des hieſigen Ober; 
Landes⸗Gerichts. Wer ch in dieſem Termine nicht 
meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤchen von den Kaufgels 
dern der Grundſtuͤcke ausgeſchloſſen und ihm damit ein 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer ders 
ſelben, als gogen die Glaͤubiger unter welche das 
Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. 

Breslau den 23ſten Juny 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗LandesGericht von Schleſien. 


laubniß entfernt und ſeit 


Bekanntmachung. N 
Das im Namslauſchen Kreiſe gelegene Gut Belms⸗ 


dorf, den Urbarien-Commiſſarius von Huffſchen Er⸗ 


ben gehoͤrig, Toll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſel⸗ 
ben beträgt mit Ausſchluß der dazu gehörigen Waſſer⸗ 
muͤhlen und der drei Bauerguͤter 26,677 Rthlr. 29 Sgr. 
7. Pf. 
ten Januar 1831 Vormittags um 11 Uhr an 
vor dem Königlichen Ober Landes Gerichts, Aſſeſſor Herrn 
Kisker im Partheien⸗Zimmer des Ober⸗Landesgerichts. 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 
gen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
tokoll zu erklären und zu gereärtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſebz⸗ 
liche Anftände eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den 23ſten July 1830. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes Gericht von Schleſien. 


* Bekanntmachung. ee 
Die zu Belmsdorf im Namslanſchen Kreiſe geleges 
nen Bauerguͤter No. 3. auf 872 Rthlr., No. 5. auf 
972 Nthlr., No. 6. auf 922 Rthlr. und die Waſſer⸗ 
muͤhle No. 2. auf 160 Nihlr., nach der gerichtlichen 
Taxe abgeſchaͤtzt, ſollen auf den Antrag der v. Huff⸗ 
ſchen Vormundſchaft, im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Der Bietungs⸗Termin ſtehet 
am Gten Januar 1831 Vormittags um 
11 uhr an, vor dem Königl. Ober Landes Gerichts, 
Aſſeſſor Herrn Kisker, im Partheien-Zimmer des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungsfahige Kaufluſtige wer, 
den hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤr⸗ 
tigen: daß der Zuſchlag an den Meifts und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, nach 
erfolgter Genehmigung des hieſigen Koͤnigl. Pupillens 
Collegit erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe kann 
in der Registratur des Ober Landes Gerichts eingeſehen 
werden. Breslau den 23ſten July 1830. f 
Königlich Preuß. Ober Landes Gericht 
von Schleſien. N 


Edietat ,- Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
ausgetretene Kantoniſt, A e Anton Preuß 
aus Köben, welcher ſich aus feiner Heimath ohne Er⸗ 
; dem Jahre 1794 bei den 
Kanton⸗Neviſſonen nicht geſtellt hat, zur Muͤckkehr in 
die Königl. Preuß, Laude binnen. 3 Monaten hierdurch. 
aufgefordert. Zu ſeiner Verantwortung hierüber iſt 
ein Termin auf den Iften December c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Ober,Landes,Gerichts⸗ 
Reſerendarius Herrn. Gilgenheimb im Partheien⸗ 
Zimmer des Ober-Landes⸗Gerichts anberaumt worden, 
worin ſich derſelbe zu melden hat, Im Unterlafungss _ 


Der anderweite Bietungs⸗Termin ſteht am 


lich entwendet in Beſchlag genommen worden. 
etwanigen unbekannten Eigenthuͤmer derſelben werden 
hierdurch vorgeladen, 


Falle wird angenommen werden, daß er ausgetbeten 
ſey, um ſich dem Kriegsdienſte zu entziehen, und auf 
Eonfiscation feines geſammten gegenwartigen, ſo wie 
auch des kuͤnftig ihm etwa zufallenden Vermoͤgens er⸗ 
kannt werden. Breslau, den 12ten Auguſt 1830. 
Koͤnigliches Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Schleſien. 5 
Bekanntmachung. 

In einer bei dem unterzeichneten Ingquiſitoriat ſchwe⸗ 
benden Criminal Unterſuchungs⸗Sache, iſt ein goldener 
mit E. F. gezeichneter Ring, ſo wie ein kleiner golde⸗ 
ner zu einer Uhrkette gehoͤriger Ring, als wahrſchein⸗ 
Die 


in dem zu dieſem Behufe anf 
den Iten Oetober Vormittags 10 Uhr, vor 
dem Ingquirenten, Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts Referen⸗ 
darius Gelinek, in der Verhoͤrſtube No. 4. des hie⸗ 
ſigen. Juquiſitoriats anberaumten Termine zu erſcheinen, 
ihr Eigenthumsrecht daran nachzuweiſen und demnächſt 
die Extradition der beiden Ringe zu gewärtigen. Im 
Fall ſich jedoch innerhalb dieſer Friſt und ſpaͤteſtens 
in dem anberaumten Termine Niemand melden ſollte, 
‘fo wird über die beiden Ringe nach Maßgabe der 9. 
ſetzlichen Vorſchriften anderweit verfügt werden. 

Breslau den 24ſten September 1830. f Ds 

Das Koͤnigliche Inguiſitoriat. 
Subhaftations Patent. 

Auf den Antrag der Zimmermeiſter Franz Strauch⸗ 
ſchen Erben hieſelbſt, ſoll das denſelben gehoͤrige und 
wie die Taxe, welche in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden kann nachweiſet, im Jahre 1830 nach dem 
Materialwerthe auf 1502 Rthlr. 4 Sgr. 9 Pf., nach 
dem Nutzungsertrage aber auf 1520 Rthlr. abgeſchätzte 
Vorwerk sub No. 497. hieſelbſt, auf der Herengaffe 
vor dem Bruͤckthor belegen und das dazu gehörige 
Ackerſtuͤck Nro. 44. welches auf 1814 Rthlr. 13 Sgr. 
4 Pf. abgeſchaͤtzt worden, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation in den hierzu vor dem Koͤniglichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Reſerendario Herrn Delius angeſetz⸗ 
ten Terminen den 19ten Auguſt und den 1ſten October 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen den 
15ten November d. J. verkauft werden, wozu 
wir die Kaufluſtigen, Beſitz“ und Zahlungsfaͤhigen 
hiermit einladen. Glaz den 17ten Juny 1830. 

Königliches Lands und Stadt⸗Gericht. 

7 0 N har Citation. 

Parchwitz den 14ten Jury 1830. Bei de er⸗ 
zeichneten Gericht ſollen nuchteſende SICHERE Aber 
deren Leben und Aufenthalt alle Nachrichten fehlen, 
auf den Antrag ihrer Geſchwiſter gerichtlich fuͤr todt 
erklärt werden, als namlich: 1) der Seifenſtedergeſell 
Ernſt Friedrich Traugott Kieſewalter, welcher am 
Aten October 1795 zu Militſch, woſelbſt ſein im 
Jahr 1807 in Groß Glogau verſtorbener Vater, der 
Raths⸗Canzelliſt Kieſe walter, als Huſaren-Unter— 


dorf den 29ſten Auguſt 1793, 


— u — 


* 


Officier ſtand, geboren worden, in Liegnitz die Seifen⸗ 
ſieder-Profeſſion erlernt, am 1 2ten September 1812 
von hier über Neumarkt, Breslau, Striegau, Glaz 
nach Nimptſch zu gewandert, jedoch zu Ende Oetober 
1812 wieder hieher retournirt und nach dem ten 
Februar 1813, zum zweiten Mal von hier nach Neu— 
markt zu gewandert iſt, ſeit dieſer Zeit aber keine 


Nachricht von ſich gegeben und dermalen 1511 Rthlr. 


20 Sgr. 11 Pf. Vermögen hat. 2) der Fleiſchergeſell 
Carl Gottlob Wilhelm Berner, geboren zu Spitteln⸗ 


ſelbſt verſtorbenen evangeliſchen Schullehrer Berner, 
welcher ſeit dem Aufbruch der Franzoſen, aus dem im 
Jahre 1813 zwiſchen Parchwitz und Leſchwitz etablirt 
geweſenen feindlichen Lager, verſchollen iſt, und 
151 Rthlr. Vermoͤgen hat. Beide Verſchollene, oder 
dafern ſie bereits verſtorben, deren etwanige unbekann⸗ 


ten Erben und Erbnehmer, werden demnach hiermit 
‚Öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, fpäteftens 


aber in dem auf den 16ten April 1831 Vormit⸗ 
mittags 10 Uhr anberaumten Termine, bei dem 
hieſigen Gericht entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 
melden und die weiteren Anweiſungen zu erwarten, 


widrigenfalls ſie fuͤr todt erklaͤrt und ihr Vermoͤgen 


ihren naͤchſten bekannten Erben zugeſprochen werden 


wird. Uebrigens wird noch bemerkt: daß die erſt nach 


erfolgter Praͤeluſion ſich etwa noch meldenden naͤheren 
oder gleich nahen Verwandten, alle Handlungen und 
Verfuͤgungen, welche dann uͤber das Vermoͤgen der 
Verſchollenen ergangen ſeyn-werden, anerkennen muͤſſen 
und von den Inhabern deſſelben weder Rechnungsle⸗ 
gung noch Erſatz der bezogenen Nutzungen zu fordern 
berechtigt ſind, ſondern ſich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden ſeyn möchte, be⸗ 
onuͤgen muͤſſen. N 7 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 

= Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 9. April d. J. zu Neu⸗Weiſtritz 
verſtorbenen Bauers Joſeph Kolbe iſt am heutigen Tage 
der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eroͤffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Auſpruͤche an die 


Nachlaß⸗Maſſe iſt auf den 28. October c. Bor 


mittags 10 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe anbe⸗ 
raumt⸗ Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 


wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feinen Forderungen nur an Dasjenige, was 


nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von 
der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, vewieſen werden. 
Habelſchwerdt, den 15ten July 1830. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
DBVBekanut machung. . 5 
Der Nachlaß des zu Steinau verſtorbenen Thomas 
Graber, Beſitzers der Erbſcholtiſey zu Dittmanns⸗ 
dorff und der Niedermuͤhle zu Steinau, ſoll auf An⸗ 
trag der Erben getheilt werden. Alle unbekannten 


N 


— 


aͤlteſter Sohn des da⸗ 


Glaͤubiger des Erblaſſers werden demnach aufgefordert 
ihre Anſpruͤche binnen ‚drei Monaten bi ar — 
zu machen, widrigen falls fie nach fruchtloſem Ablaufe 
dieſer Friſt zu gewaͤrtigen haben, daß fie ſich nach er⸗ 
folgter Theilung mit ihren Anſpruͤchen an jeden Erben 
nur fuͤr ſeinen Theil werden halten duͤrfen. 
Krappitz den ten Auguſt 1830. 
5 Gerichts Amt des Majorats Steinau. 


. Ausgefhloffene Guͤtergemeinſchaft. 

Der hieſige Tiſchlermeiſter Ernſt Gedicke, und bie 
Johanne Eliſabeth Schikor aus Feſtenberg, haben 
vor ihrer Verheirathung unterm 16ten Jun 1830 
die hierorts unter Eheleuten ſtatt findende Guͤterge⸗ 
meinſchaft ausgeſchloſſen. Oels den 28. Auguſt 1830. 
Das Herzogliche Stadtgericht. 

? ee ene. 

Es ſollen am 28ſten September c. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen in der Hofeſtadt Nro, 7. auf 
der neuen Straße, die zur Concurs⸗Maſſe des Orgel⸗ 
bauers Engler gehoͤrigen Effecten, beſtehend in Uhren, 
Porzellain, Glaͤſern, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Kleidungsſtuͤcken, und allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
namentlich Handwerkzeug und verfchiedene Orgelſtuͤcke 
als da ſind Klaviaturen, Regiſter, Pedaln, Windeladen, 
hoͤlzerne und zinnerne Pfeifen, Blaſebaͤlige, Windeſtoͤcke 
und Gehäufe mit Verzierungen an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den Aten September 1830 
Auetions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts. 


1 A u c o n. 

Es ſollen am Eten October c. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen in dem Hauſe No. 5. auf 
der Schmiedebrͤcke die zum Nachlaſſe des Strohhut, 
Fabrikanten Schumann gehörigen Effeeten, beſtehend 
in: goldnen, ſilbernen Medaillen und Muͤnzen, Uhren, 
Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Kleidungs, 
ſtuͤcken und Meubles, ferner: in Putzſchraͤnken, einer 
Jahrmarktsbaude, einem Blumen Apparat und in aller⸗ 
hand Putzwaaren, als da ſind, verſchiedene Herren, 
und Damenhuͤte, von Stroh, Seide und Sammt, 
Bouquets, Bänder, geſtickte und Filee Hauben, ger 
ſtickte Tücher, Mantillen, Spenzer, Pellerinen, Kras 
gen, Mullſtreifen, Spitzengrund und geſtickte Chacaunet, 
Kleider und Oberroͤcke, ſo wie Straus und andern 
Federn ic. an den Meiſtbietenden gegen haare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 20ſten September 1830. 

Auetions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl, Stadt» Wäifens Amts. 


Ve Zweite Beilage 
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Zweite Beilage zu 
u e 


und e A n ee e e eee 
an die v. Frankenbergſchen und v, Luͤttwitz ſchen 
Anwaͤrter zum Maſorat von Bielwieſe. 5 
Da ſeit meinem im Jahr 1817 erfolgten Antritt 
des hieſigen Majorats, nur ſehr wenige Eintragungen 
in das Familien Buch angemeldet worden find, ſo er⸗ 
uche ich alle v. Frankenberg und v. Lüttwitzſchen 
ajorats⸗Anwaäͤrter hiermit: ihre ſeit dem Jahr 1817 
bornen Söhne mir Behufs ihrer Eintragung in das 
amilien Buch gefaͤlligſt anzuzeigen, und deren Geburts⸗ 
Zeugniſſe mir in portofreien Briefen zu uͤberſenden. 
Bielwieſe, den 20ſten September 1830. 
von Frankenberg⸗Lüͤttwitz, Major der 
Armee und Majorats-Beſitzer auf Bielwieſe. 


Montags den 11ten Oetober a. c. 


und noͤthigen Falls die nächſtfolgenden Tage, werde 


ich hier an den Beſtbietenden im Wege der oͤffent⸗ 


lichen Versteigerung gegen gleich baare Bezahlung 
verkaufen: 

1) Nindvieh beſtehend in Milchkuͤhen, 
ochſen, Zugochſen und Jungvieh jeden Alters, theils 
Seh Schweiger Rage, theils ſchleſiſches 


andvieh. a 


2) Schweine, verſchiedenen Alters. 

3) Wagen, eine Wiener Droſchke, auf 4 Federn, 
bedeckte und offne Britſchke. * 

4) Wirthſchafts und Hausgeräthe, fo wie 
Meubles jeder Gattung 
wozu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. 


Forſthaus Fr. W. Hayn bei Krotoſchin den fen 


September 1830. von Hinkeldey. 


Auctions - Anzeige. 
Freitag den ısten October Vor- und Nach- 
mittags, werde ich Albreehts-Strasse No. 22. 
aus einer Verlassenschaft: Zinn, Messing, 
gute Betten, Meubles und mancherlei an- 
dere Sachen, zum Gebrauch versteigern. 
5 Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Schaaf» Vieh, Verkauf. 
In Groͤbnig und Caſimir bei Leobſchuͤtz, 
noch feine Zucht Schaafe zum Verkauf. 


1 An ei ge. 
Auf dem Lorenzhofe vor dem Nicolai-Thore find 
fortwährend gute Mauerziegeln zu haben. 


Ein Stamm: Och ſe, + 
Hollſteiner Rage, 4 Jahr alt, iſt auf dem Dominie 
Groß⸗Reudchen dei Herrnſtadt, billig zu verkaufen. 


Asa 


kehen 


Stamm- 


No. 226. der privilegirten Schleſiſcheu Zeitung. 
| September 1830. 


ſtraße No. 71. im iſten Stock. 


Bekanntmachung. 
Nachdem uns die Direction der auf Gegen- 
seitigkeit und Oeffentlichkeit begründeten Le- 
bensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig, die 
Agentur für hiesige Stadt und Umgegend über- 
tragen hat, so sind wir bereit, über diese ge- 
meinnützige Anstalt nähere Auskunft zu geben, 
die ©. taten unentgeldlich anszutheilen und An- 
meldungen zu Versicherungen anzunehmen. 
Breslau am 24. September 1830. 
L. Bambergs Wwe, & Söhne, 
Ring No. 7. 


* 
* * . 
1 Blumen⸗Zwiebeln ® 
In der mannigfaltigften Auswahl und in allen Sor⸗ 
ten empfiehlt laut gratis auszugebenden Verzeichniß am 

allerbilligſten, in E 
Breslau, Friedr. Guſtav Pohl Di 
Schmiedebruͤcke No. 10. n 


Literariſche Anzeige. 
So eben hat bei Wilhelm Gottlieb Korn die Preſſe 
verlaſſen: 


Schleſiſche Inſtanzien-Notiz. 
Verzeichniß 


a er 3 
Königlichen Militair⸗, Civil, Geiftlichen, 
Schulen: und übrigen Vewaltungs⸗ 
Behörden 
und oͤffentlichen Anſtalten 
in . 

der Provinz Schleſien, dem dazu gehörigen Theile der 

| Lauſitz und der Grafſchaft Glatz 
ud namentli 


der Haupt⸗ und Reſidenzfadt Breslau. 


— — 


Fur das Jahr 1831. 


Mit hoͤherer Genehmigung herausgegeben in dem 
b Ober + Präfidial s Bureau. 


gr. 8. Breslau. br. Preis: 1 Kthle. 


1 


Aechte Holl. Harlemer „*, 


— Wo 


Literariſche Anzeige. i 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei W. G. 
Koen) iſt zu haben: r nenn 


DE geh de Se c e er bee een 


wirklich als Norm gelten kann und nicht leicht ein 


d Derr Ol m p., enter Bell verfommen e milden, man 
oder Mythologie der Aegypter, Griechen un na darin nicht ſogleich follte Ratbs eiholen und die 


Römer. Zum Selbſtunterricht für die erwachſene 
Jugend und angehende Kunſtler. Von 
A. H. Petiscus, Profeſſor. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


315 Seiten in Octav. Velinpap. Mit 40 Kupfern. 
95 See Ahle 
(Berlin. Verlag Fr Buchhandlung von 
Er * e gr melang.) ut *. se 5 je 
Die noͤthig gewordene vierte Auflage vor ſtehender 
Schrift hat das einſtimmige Urtheil „öffentlicher kriti⸗ 
ſcher Blätter noch mehr bewahrt: R 
daß dieſelbe die großen Schwierigkeiten des Unter⸗ 


richts der Jugend in der Mythologie gluͤcklich über⸗ 


winden hilft, und bei der ihr eigenthuͤmlichen, 
vorſichtigen Säuberung alles Anſtößigen 
aus dieſem Lehrgegenſtande, jedem zur Jungfrau 
heranreifenden Mädchen, und jedem dem Juͤng⸗ 


lingsalter annahenden Knaben mit beſonderm Erfolge 


in die Hände gegeben werden koͤnne. - 
Durchaus verbeſſert und durch Zuſaͤtze auſehn⸗ 
lich vermehrt erſcheint dieſe vierte uflage, — 
und möge durch Einführung in offentlichen 
Lehranſtalten ihr entſchiedener Nutzen ‚für die Ju⸗ 
gend noch immer ausgebreiteter weden? 
TER Literariſche Anzeige. 8 
So eben iſt erſchienen und bei Eduard Pelz in 
Breslau, Ring No. 11. an der Ecke des Blücher⸗ 
platzes zu haben: re 8 
Mannhalt, Tr. Dr., Geſetzbuch für Spiel 
Geſellſchaften, oder die vier intereſſanteſten 
Kartenſpiele: das Whiſt, Sols, Boſton und 
L'hombre. In allen ihren Umriſſen formell und 
intellectuell dargeſtellt für Diejenigen, welche dieſe 
Spiele gruͤndlich erlernen und in kuͤrzeſter Zeit 
Meiſter in ihnen werden wollen. Nebſt einer An⸗ 
weiſung zum Mariage⸗ und Piquet ſpiele. 
Von einem practiſchen Spieler entworfen. 
Tabellen zur Berechnung der Gewinne und einem 
Regiſter zum Nachſchlagen. 8. Berlin, 1830. geh. 
5 5 hes 15 Sgr.) 12 gr. 
Die verſchiedenartigen Gebräuche, welche bei den 
Kartenſpielen hier und da Eingang gefunden haben 
und die nicht ſelten zu Differenzen unter den Spielern 
ſelbſt Veranlaſſung geben, beſtimmnten den Hrn. Verf. 
dies Werk auszuarbeiten, das neben einer ungemein 
faßlichen Anleitung zur Erlernung der beliebteſten Spiele 
auch die Regeln und Geſetze enthalt, welche von den 
geuͤbteſten Spielern, ſo wie in den gebildetſten Zirkeln, 
als zweckmäßig anerkannt und angenommen worden 


\ 


Mit 


geäußerte Meinun sverſchiedenheit ausgleichen konnen. 
Ein elegantes Aeußeres, ſo wie ein überaus billiger 
Preis werden ebenfalls dazu beitragen, dieſem Buche 

viele Käufer zu gewinnen. 
K 1185 e 8 = 
Der Schleife Kalender füt das Jahr 1881. 
iſt ſo eben erſchienen und in unterzeichneten Buchhand⸗ 
lung zu haben, unter dem Titel: 
Deer Wander err 
Ein Volks Kalender, Geſchäfts“ und 

3 Unterhaltungsbuch für alle Stände. 
Vierter Jahrgang. 1831. 16 Bogen. 8 vo. 
SGSeheftet und durchſchoſſen 12 Sg 
50 „nr r abe 11 Sg 


12 u enden A N e 
Es bedarf obe see welcher ſeit vier Jahren 
in Schleſien allgemeine ? ufnahme gefunden, kai noch 
einer Empfehlung, und es wird die Verſicherung ge⸗ 
nuͤgen, daß die Redaction eifrigſt bemüht, geweſen iſt, 
auch diesmal Alles zu thun, um demſelben niche allein 
den fruͤher gewonnenen Beifall zu erhalten, ſondern 
wo moͤglich noch zu ſteigern. Fut ſchleſiſche Familien 
dürfte kaum ein anderer Kalender ſo brauchbar und 
zweckmäßig befunden werden, als det Obige. Zu den 
oben angezeigten Preiſen iſt er bei den Unterzeichneten 
ſtets zu haben. x re 

Buchhandlung Joſef Max & Comp, 

i in Breslau. 1. 8 20 


e . m 
Ju der unterzeichneten Huch und Muſikhandlung 
wird nächſtens er ſcheinennn / 
Drei ausgeführte Choraͤle 
(jo wie auch dieſelben vierſtimmig, ausgeſetzt, 
ER? mit Zwiſchenſpielen.) 

1) Tolgt mir! ſpricht Chriſtus, unſer Held ze. 

2) Liebſter Jeſu wir ſind hiet e. 2 

3) O daß ich tauſend Zungen batte . 
Ein Praͤludium und ein Poſtludium, 
für die Orgel bearbeitet und komponikt zum ebrauch 
beim Öffentlichen Goetesdieuſte von Adolph Heſſe, 
Organiſt an der Haupekirche St. Cliſabeth zu Breslau. 
op. 26. No. 13. der Orgelſachen. 


F. E. C. Leuckart, 


uf e Buch und Muſikhandlung. 


echt AR a eg 
Von heute, ag gebe ich wieder in 
meiner Wohnung Unterricht. = 
ee FE m Er Muſikdirektor. 


| — 6 N 
— 2 2 re, TR C . ese 
en er manera eunau, en, Aal und Tabak Offerte. 


. in 1/8 und 16 Städen, empfingen vage © 

Br ae Verkauf' F e 7% 
Hef ffeteins Wwe. K Kret fer, 
Dreslau. 3 415 5 


nid 


5 


c 
3 C. Greiner senior und Com Eon. 


in Berlin A 
2 Ale 


N en . 01 4 eben ga 
A r und doppelter 


9 5 dach Richter und Tralles, nebſt bei⸗ 


Bier⸗, Branntwein? und Lutter? Prober, 2 
Vitriol- und Eſſig⸗Waaren, fo wie Sacha⸗ 
ae Thermometer und Alle in dieſes; 
Fach ſchlagenden Artikel, welche wir ſaͤmmt⸗ 


8 

Ring No. 43, das te Haus von der R 
Schmiedebrücke⸗Ecke. er 

s >>> > R 
= An z e i g a‘ 


Eine neue Art gedruckte Fußteppich⸗ Bekamand,. fo wie 
Falle. ae Slanell, empfiehlt zu geneigter Abnahme 

+ NR 
Ohlauer⸗ Straße No. 4. im goldnen Löwen. 


« Ay, ee 


An z e i 3 . 
Die ersten Elbinger Bricken, zur Fuhre. 
1 und empfiehlt: 
8. 6. Schröter, Ohlaner-Strasse, No. 14. 


8 e i ge. 
Alkoholometer von J. C. Greiner sen. & 
und Comp. in Berlin, wie ſolche in dem 
Piſtorius ſchen Brenn: Apparat gebraucht 
f werden, ſind ſehr wohlfeil zu haben, bei 


22 Hübner et Sohn, 7 
; Ring No. 43 das 2te Haus von der . 


Schmiedebrucke⸗Ecke. 
eee eee 


Tanz Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich hier⸗ 
mit ergebenſt bekannt, daß meine Tanz⸗Lehrſtunden den 
tſten October ihren Anfang nehmen. Das Nähere in 
meiner 8 Biſchof⸗Straße im Hotel de Pologne. 
Moritz Gebauer, Tanz, Lehrer. 


1 . 17 Ardometer mit Cylinder in Etuis, A — 


li rb verk — 5 
en 6 


Zwei ſehr gute Sorten franz. 7 wrlufaheing 

8 „Dunguerque Schnupftabak 2 

> Afte Sorte das preuß. Pfund 12 es, 

Ie Sorte dto. dto. Sar. 3 

na wie grand Cardinal und dopp. 555 arot⸗ 

ten zu 8, 10, 12½, 15, 17%, und 20 Sge. & 

das Pfund in 4, % und 1 Pfd. Flaſchen of 

& rirt in Parthieen zu bedeutend billigern Preiſen & 
® die Tabak» Fabrik’ ; 

2 Friedr. Aug. Berger, in Kaldenburg. ® 
ö — S ee 


Ne ſt a ur at i o n. 9 

Vom Iſten October find bei mir täglich von 6 uhr 
Abeuds an, friſche Braten und andere Speiſen zu den 
billigſten Preiſen „ portionweis zu haben. — Mittags 
wird gleichfalls à la Carte geſpeiſt. Wer abonnirt 
bezahlt für 2 7 Rindſteiſch mit Gemuͤſe, Braten 
und Obſt 5 Rthlr. für 30 Billets in und außer dem 
Hauſe, auch werden Abonnements zu 3 Kthlr. 
nommen. Das Billard iſt in varzuͤglich ein Ah 
fiande, die Parthie koſtet nar / Sgr. 

- Schmidt in der goldnen Krone am Ringe, 


No. 29. in Breslau. 


An z e dun 
Anſtaͤndige junge Mädchen, welche das Pußmacht 
gegen Bezahlung oder unentgeldlich zu lernen wuͤnſchen, 


koͤunen ſich ſofort melden, bei 


verw. Johanna Friedländer, am "Ringe 
ſchrag über, der Hauptwache No. 14. 4 


Anzeige. 0 
Wr den 27ften, September 1830 45 ich n 

Be wozu ergebenft einladet 

Lange, im ſchwarzen Baͤr zu Poͤpelwitz. 


— 


5 5 9 7 
A n 1 


Ein mit guten Zeugniſſen Lerſshelurt Oekonom, 
militairfrei, der auf bedeutenden Guͤtern gedient, 
wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen und iſt das Naͤhere 
zu erfahren: auf der Reuſchen Straße in der gehn 
Eiche““ No. 7. 3 Stiegen hoch. 

Breslau den 22ſten September 180. 
Z— — nn uͤD 
Ein Apotheker⸗Gehuͤlfe mit den beften Zeugs 
niſſen verſehen wuͤnſcht zum Termin Michaeli ein 
Engagement. Anfrage und satte Buͤreau er 
Breslau im alten Rathhanſe. 


Zu vermiethen 
ift ein Logis im ten Stock, beſtehend in 4 Stuben, 
1 lichte Kuͤche und Zubehör, und Termin Weihnachten 
zu beziehen „Ohlauerſtraße in der „Koͤnigsecke.“ Das 
Nähere im Gewölbe, 


Benshaufen; 2. 125 a 
2 gold 


von Seichau. — In 
e, er Sauer; — ; 
* 25 7 


* ag N 

auf der Friedrich Wilhelms Straße No. 65. eine 

Wohnung in der erſten Etage, mit, wie auch obne . 15 

Stallung und Wagenremife, bald oder Term. Weih⸗ De 

nachten e, zu beziehen. Das Nähere Reuſche Straße 
o. 50, beim Eigenthuͤmer. 


Ver miethun 

x Mieolai⸗Straße Nro. 77. iſt eine Stube nebſt. Als 
kove, mit Bedienung im zweiten Stock vorn heraus 
u vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. 


„X n g 
sten. 3 Bergen: Hr. Graf Bluͤcher 
g t, von Niteelewig; Hr. Du Port, zuge eh von 
Gros⸗Band is. — In der goldnen Gans: Hr. Frot⸗ ſchleſien. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
rend r. Kaͤmpffe, Kaufleute, von Gera. — Im blauen Kammergerichte Aſſeſſor, von ed Hr. Eünz, sur 
Hr. Omieinski, Partikulier, aus Rußland; Herr . von 9 uin oldnen Baum: wer | 
Webowekf, Wundarzt, von Sorau. — Im Rautenkran;: v. Gorski, ilski, . Wolli, 1 e as 
75 v. . Lieutenant, von Krakau. — Im rothen m 577772 Br. v. Lipinski, von Louis⸗ 
Hirt: Hr. v. Lipinski, von Jakoline; Hr. v. Scheliha, 5 5 at, Legis: Frau Majorin v. Beer, 
von Schwierſe, — Im weißen Adler: Hr. Baron von von Maier, Gente e No. 2; Frau Kammecherr von * 
Aena von Dromsdorff; Hr. Komer, Kaufmann, von nowski, von Brieg, 1 No. Ax. 1 


65 tenant, von Kanich 
Sort, Nossen 
Herr 1 


ſtraße No. 12. 


Nee e 20 as: 
ſtor, H 


Br. Strauß, 
104 5 e 
von Berlin; 97. 18 61e a N a 1110 1 81 


beide von Wers, Baroneife b. deckel dorf, aus 


e Fremde. 


Wechsel, Geld- und Effeeten- Course in u Breslau vom 3. Sertanber 1830. 


Pr. Courant. 4 
Briefe Geld 


Wechsel- Course. Effeeten- Course. 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon — 138% Staats- Schuld- Scheine 4 95 . — 
Handus in Banco ..| a 2 2 1504] — Zus e eee 5 — 4 — 
8 K 4 W. — itto 0 von 1 5 au 2 
ER 2 Mon. | 149 „ — Danziger Stadt- Oblig. in Tur. — 36 | — 
London für 1 Pfd. Steri. 3 ann 6.23%, — e ee 2 * 4438 
Paris für 300 Fr 2 Mon. — — r. Herz. Posener Pfun uhr. 498 — 
bl in Wechs. Zahl.| a Vista | 102%,| — Breslauer Stadt- Obligationen: 37 17625 — 
. „ ER ITERE M. Zalil.“ — — Ditto Gerechtigkeit diste . . 4½ 99% | — 
Augsburg 2 Mon. 101% — Hollaud. Kuns et Cerisſicule.— — 
ien ih 20 X.. a Visia — — Wiener Einl. Selene — 41% 1 
Ditto b 2 Mon. 101 % — Dusto Metall. Obligationen 5 — — 
Berlin. . a Vista 100 % — Dato Wiener Anleihe 1829. 4 | 90% | — 
a ER" 2 Mon. — 98 % [Derto Banf-Actien 2 — 2 
le Schles. Pfandbr. von 1000 Rtkl.| 4 | 105 | — 

1 c — 
R 3 e RE De ae Te 
Kaiserl. Ducaten ..» — ; — 75 Neue Warschauer n er 
Aredrielad r — 113 „ Ipohntzele Partial- Oblig. . er 
Poln. Courunt — Den le en: FR 2 


(Preuß. Maaß.) 


1 Mittler: 
Weitzen 2 Kthlr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 20 Sgr. 9 Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 pf. — 1 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. Sgr. 6 Pf. — - Rthlt. 27 Sgr. 9 Pf. 
Hafer „Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Rthlr. 20 Sgr. 9 Pf. 


Niedrigſter: 
1 Rthlr. 25 Sgr. 
1 Rthlr. 10 Sgr. 
s Nehle. 25 Sgr. 
Fthlr. 19 Sgr. 


Breslau den 25ſten September 1830. 


Pf. 
6 Pf. 
D Pf. 
Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
. chen Buchbandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


